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woB tfr Umfange von 20 bis W Pr Die Unternehmer ſt bishe te abend oder morgen endet angeſ werdenV der O ſ ont. dieſer orderung durchaus ablehnend gegenüber. Denn ſollen t r Strelk aw be äe
Die Ruſſen greifen erneut an. Venezgen beginnen, über deren Ausgang noch nichts Ge Jn r Meldung aus Rom wird uptet, daß die

Genf 10. September. Ein Funkſpruch aus Moskan beſagt, i geſagt werden kann. Stahlfabrikanten beſchloſſen hätten, keine Unteruch in den übrigen belgiſchen r künden rfeſ handlungen mit dem ſtreikenden P I begiu dere n 35 g n z p rn n vollendet ſei. Arbeitskämpfe an. So haben nach Meldungen belgi e d die Fabriten von den Streikenden nicht werben nen.
Da a der hen dere vr cfe erhalten zum neuen Vor die Emaillierfabrikanten der großen Fabriken von Goſſalies ihre Paris, 9. September. Die Liberté meldet vom 8. September,

aſhoſſen. Zwiſchen Wiodane und eben n laſſen et n Tee en Vohretbhure en n fe 3 De T h e e h rplniſche Stellung eingebrochen. Die Polen beginnen zu weichen. Betracht kommen zunächſt rund 15 m beierfr über die e bie gtaſſen haven unten Wie rotſchwarte Faß ne
Den engliſchen Blättern zufolge meldet Moskau drahtlos, dae L runpen des Generals Se men ow zu der We eng e endignng des Kampfes iſt bisher nos nichts gemeldet worden.

ſſiſchen Republik im fernen Oſten übergetreten ſind.c n e Arbeitsloſen Not.Genf 10. September. Havas meldet über die polnifch arvebeen nd We Wenn Ke77 r Keine Löſung des Problems nur etwas „Hilfe.
ſprechungen in Riga bis jetzt keine Annäherung der beider partements und dem Vollzugsausſchuß der Grubenarbeiter ver-tages beriet über die Erwerbsloſenfürſorge. Nur mühſam ver
ſeitigen edingungen gebracht haben. Der Matin meldet, die Vor liefen ergebnislos. Herne betonte nochmals, daß die Regierung mochten die bürgerlichen Parteien ihre grundſätzliche Abneigung,
ereitungen an den Fronten 4 noch kein Ende des ruſſiſch beſchloſſen habe, die neue J vom Parlament die ungeheure Not der Arbeitsloſen zu mildern, vertuſchen. Tage
olniſchen Krieges erwarten. ſo lange keine Entſchei entſcheiden zu iafſen, während die Lohnfrage dem Urteil des Jn lang hat der Volkswirtſchaftliche Ausſchuß lediglich Forderungen

m g auf b r gefallen iſt. duſtriellenHofes unterbreitet werden ſollte. er x der r ie 77 denen e vKopenhagen, 10. tember. Die letti ierung der nur ig mehr nen Tag dauern ralausſpra1 R über die Erwerbsloſennot die unabhängi Vertreter die Eind le chan en v e iruſiſet eher Wahlbeteiligung der öſterreichiſchen Kommuniſten. ſetzung eines Unterausſchuſſes beantragten, der noch während dieſer
Bie der Varſchauer Korreſpondent der Verlingſte Tidende meldet Nach einem Bericht der Wiener Roaten Fahne hat die Candeskon Tagung des Ausſchuſſes über das Ergebnis ſeiner VBergtungenhält ſich die poln i ſche Regierung Ableh nene gegen fereng der Kommuniſtiſchen Partei Heſterreiche, die bieher die Be Bericht zu erſtatten hätte, ſtimmten ihn die bürgerlichen varnien

ieſen Vorſchlag Sie erklärt, der polniſch-litauiſche Konflikt und teiligung an den bevorſtehenden Wahlen abgelehnt hatte, infolge aus Furcht daß ſie in dieſer Unterkommiſſion ihre Feindſchaft
e polnifch-ruſſiſchen Fragen müßten geſondert entſchieden werden. der vom 2. Kongreß der Moskauer Internationale gegebenen An gegen poſitive hen offen bekennen müßten geſchloſſen

r we r wef e da r x 77 n i des der vnahang n i den rigen ſeägen denngreſſes der 8. Internationale und ihres Exe omitees für allePolniſcher Munitionstransport abgefangen. der Kommuniſtiſchen Internationale angeſchloſſenen Parteien ab unvereinbar ſer er Ale. es deshalb für zwecklos, einen Unter
Berlin 10. September (WTB.) Auf dem Nord Oſt ſee ſoint bindend ſeien die öſterreichiſche Sommuniſtiſhe Partei an h tinarlede

2

der j Eitugtion,an al wurden vor einigen Tagen mehrere mit Munition alen um Farlgment h r walutionärer offenern r t ſchwediſcher, griechi e dte ehe S Seit nis Kehenden Krüſtendars u S e S 7 Vieh
aiſcher National SqgzienſenVeirieddrat en. In h r e ſichAngelegenheit ordnete die Reichsregierung, von zuſtän- Strafbare Werbungen. eder w. vr r. n. r e Wie das Reichſswehrminiſterium Regiernngsverordnungen erfüllt. ſtrie und Landwirtſchaft in dieſer Abſicht
h den Kangl zurückzuleiten ſeien. Der Kanal ſei als deutſche Lom Republikaniſchen Führerbund wird uns ge wirt durco re F ine r u cteigerung aller Prejſe fürkehrsſtraße anzuſehen, auf dem die Neutralität ebenſo, wie auf ſchricken: le e d d die uöt dende v tderen Verkehrsſtraßen Deutſchlands aufrecht zu erhalten ſei. Fotk ken Kapptagen wurde jeder An werben n Frei ne e e e nie decinttußt wirt

Dieſer Standpunkt wurde auch gegenüber der frangöſiſchen Vot willigen fur irgenvwelche Formationen von der Reichsregie hre Gewinnausſichten ſich aber, wenn auch f Koſten der Maſſe
haft vertreten, die unter Hinweis auf den Friedensvertrag die r verboten und wit ſtrengen Strafen be droht. erheblich erhöhen werden. An bie ſozialen Jalaen ihrer kapitali-

n dieſe Verordnung ſcheini aber das Reichswehrminiſtec um am ichtie Durchfahrt eines däniſchen, aus Frankrrich kommenden yerwenigſten gedacht zu haben Uns liegt ein Fal vor, der völlig r tſucht denken diefe reiſe abſolut nic 7

Dampfers verlangt hatte. beweiſt, daß das Reichswehrminiſterium geheime Werbunden ihre eigenen Maßnahmen notwendig ſchaffen werden.

ſammen. Erſtrebt die

g5 r z r 7 x e Druppenteile, die den Auf weierlei Raßnah men wurden n dem Antrag der Unktion trag dazu n, in Schutz uimm e nai Kurtan e 27e e k. de m Renne bat g. vom Staatdmine e e er e h2 4 t terium Sachſen Altenburg ein Werber namens Sergt. Schramm zie Sabe der Erwerbsloſenfürforge erhöht und tüdwirkend bis
verlin, 10. September. Ueber die franzöſiſch- ungariſchen feſtgenommen, der verſucht hatte in Ronneburg zu werben. Man j. März 1920 nachgegahlt werden, ferner eine Gleichfed ung

Wbmachnngen, die ſich gegen den Anſchluß Oeſterreichs an Deutſch re bei dieſem Mann 26 Blankoausweiſe A und 26 er Unterſtühungsſäde für männkiche und weib
ind richten meldet der Privatkorreſpondent des Berliner Tage BlankoErlaubnisſcheine zum Löſen von Mili- fie Erwerbsloſe erfolgen Und außerdem beſtimmt werden, daß
latis aug Sal zburg: Auf dem Reichsparteitag der Gr r r Führer d Lcltempelt e gen mnen der heftigen Famittenmtatieeg auf de den
eutſchen Volkspartei machte der Präſident der National- rroryz Don meiſt Stabetompagnie r r z enden Unterſtſizungsſäte nicht an

i de aber zurerſammlung Bingofer die Aufſehen erregende Mitteilung, daß in ine in Ronneburg geworben und das r en dieſen Forderungen wur cen Verhandlungen die kürzlich zwiſchen Frankreich und Ungarn e beridtete den Vorgang an r Leſhe c en r t bie Sraak
pflogen wurden. Ungarn das Recht erhalten hat. in Wien einzu den Reichswehrminiſter Dr. Geßler meinden unter Vezahlung terifmäßiger Löhne zu ſorgen hätten.

narſchieren, für den Fall, daß dort bolſchewiſtiſche Unruhen aus Schramm hatte den Auftrag zu werben don dem Batl. Braun Obwohl die Veralungen des Ausſchuſſes gwar eine Reihe von
hen oder Deutſchland den Verſuch mache, Oeſterreich ſich ein denburg in Münſter i. Weſt f. erhalten und ſetzte ſich nach [zblichen Plhänen zutage förderten, ſind doch die Taten recht

zuberleiben. Die Verſammlung geſtaltete ſich zu einer eindrucks- ſeiner t telegravhiſch mit ſeinem Bataillon in Ver gering. Die Anträge der Unabhängigen Sogialdemodollen Kundgebung für den Anſchluß Oeſterreichs an bindung. z Die Verſuche des Vatl. und des Wehrkreiskommandos 6, fratie wurden reſtkos abgele n und ſtatt deſſen ein

kommen, blieben wegen der korrekten Haltung des Sktaa enommen, e Regierung für ihre Maßnahmen völlig freie
miniſteriums Sachſen Altenburg erſolglos. Man wollte den and behält. ar hatte der Ardeitsminifter eine Erhöhung der6 Die Blutjuſtiz in r eng gellaßſen. bis der Hieichewedrminiſter den Fall ent mich er n Monate Augſst et er

ien, 10. u dape ſt wurden jetzt ehemalige ſchieden habe. ausdr offen gelaſſen, o n Form der öhung dert See e r Führer der Poſt Und die Entſcheidung fiel! laufenden Unterſtüßungeſäde oder durch die Gewährung einer
ngeſtelltenbewegung und Gewerkſchaſtsſekretär, vier An das Stagteneintſtertum. Abteilrng des Jnnern, wurde am fnmaligen Beſhilſe zu Beginn des Winters geſchehen würde.
onate nach dem Fällen des Todesneteils hingerichtet Juli d. J. folgender Brief geſandt: Der angenommene Antrag der bürgerlichen Parteien aber geht
rotz Verwendung ausländiſcher, öffentlicher Angeſtelltenverbände, r resleitung noch nicht einmal ſo weit. Und wenn in den Anträgen zur Weiter-
n r r Pohbeantes ag Horthy mit der Unter gemeines Truppenaml Rr. 121. 7. 20. T. 1. 3. erme der produktiven h ürſorge durch Anreizung.7. Schuh, Textil- und iſtoffin ie Güterherſteüungchrift ſämtlicher ungariſcher Gewerkſchaften, wurde die Hinrich e c e in t r b t Secerbert n ergwrrg T.
ung v rteilsbegründung: Bekämpfung der alles beim alten bleibt.e ge r r des Hat Sragndenbyrg byw. S r Pernn e nicht Um die Beratungen aber nicht »öllig tsſlos ausgehen zugenrevolntisn. Das Batl. hat am 19. 4. den Sergt. S ä Wöffentlicher Werbungen beauftragt. Es war hierzu berechtigt, laſſen. war von den nrabhängtgen Mitgliedern des Rusſchuſſe

er Nn 5 dnet noch der Antrag eingebracht worden, daß die nach den Mitteilungener ling 11. September. (Eigene Dratuweldens) J feine Anflbſung erſt zum 3. 5. anbeordnet war des Arbeitsmintſters zum Herbſt dieſes Jahres vorgeſehenen einrn iſt, nachdem man jahrolang die politiſchen Verdrecher ungeſes J. A. ges von Schleicher. mal tigen Beihil en die längere Jeft ren nicht

larichtung geworden. Bei der heutigen h T J n ſoll t beko v t r m Re Fep ar r di u Apr ung ſar dringend t rin ertrrryg be
i trafe vor allem get a e u geſprochen a rfen. e oſſen ſtimmten e t ger enzoaciſchen Prolerardats eichter ſich die Die In ege Parteten dieſen Antrag nieder. Weder die Zentrumsölkerun die immer werben zu dürfen. eweniger In 4 pen'e rin ab Boten anfteiten Das delchewehrniiniſterium und der Kopf desſelben macht ſich arbeiter noch der verhokrariſche Arheiterfſihrer“ Erkeleng ſtimmten

ſollen. In weicher Weiſe ſchon jetzt politiſch Verurteilte behandelt durch eine derarlige Auslegung einer Reichsverordnung vor allen für ihn und verſchuldeten dadurch ſeiner Ablehnung. Lediglich der
n ESgegedin Dingen ſtrafbar Das Batnillon macht fich durch dieſe Hand zweite Teil dieſes Antrages der eine engere Kommiſſion einſest,Art in ug e re Den e verſchiedenſten Vergehen ſtrafbar dine wegen e ſufammen mit dem Arbeite ind e die

»o litiſchen Gefangenen käs den Bflug Uebertretung der eichzverordnung, die Antwerbungen ver für die produktide Erwerbloſfenfürſorge und die Unterſtützung in
t Stadt heransgetrieben werden, wo man ſie v e bietet, dann aber auch wegen l cher Formulagre! Setracht kommenden Fragen verhandein ſoll, fand Gnade vor den
ſpa t itſchen antreibtk. t das Bataillon Brandenburg echt Blanko dinnt und mit Riemenpe re dem Stempel Freikorps Meiſel, Stabe. 2 gritt e c daerriaten rin eine energilcheſagte zu derwenden? f z Arbeitsloſigkeit durct grunblegehde wirtſchaſte

Arbeitgkämpfe in Belgten. es Arbeiten in einem i muß r aber wurde trfe rs deutlich dei der Ab
ſodingt vermieden werSie Averal auf der Well gart es auch m m mr dig Sfpa rer Worte iſt der Reichswehr liſten e Entt ſtark. Der Kitt des Rationalismus. der dut e hre ſich engängen der

chswirtſchaftsrats, ſpr aber mit beandtaten in Belgien einen W Zuſammenho Deutlichkeit, die von der herigen Haltunge Arbe Unternehmertum, das es tlin en Vorten et n e Einigang im italieniſchen Wirtſchaftokampfe an e e ne dieſe dſeinthn wur
h t liche Seite der Metalkarbeitere] So zrigten die Verhandlungen in allen Punkten,n den echte er a 7 a r h ar Es handelt ſich nunmehr betterklaſſe bei, der Durchſedung ihrer Forderungen lediglich r
wä ppter einer langen Arbeitegenn uf, die fehr leicht den darum, eine Formel zu finden. die die beiden h befriedigt. ihre eigene Kraft angewieſen äſt, daß dig in en en
g. auf und ireien mit Forderungen erſt reit geben Das Blatt fügt hinzu es habe Grund zu der Annahme daß trog Arbeiter e Wacht ihrer Organiſfationen für Re Erwerbsloſen einzu einem großen Bergar h h h en werben und ſeyen müſtenm

önnen. Sie verlangen vor

Ut Klaſſentampf gewinnt zu eet t n iſchen Vergleute, Rom, 10. September. Wie die Tribuna erfährt tft anſcheinend don den Durgerlichen nieder mit dg die ur

j egierunguſſiſchen Friedensverhandlungen, daß die Be ungen zwiſchen Sir Robert Herne dein Vorſthenden der ndels-- Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichs

er

e e.



Anabhängiger Schulrat in Berlin.
Berlin hat die heftigſten Kämpfe in der bürgerlichen Preſſe einige

Wochen lang erlebt, die ſich gegen einen ſozialdemokratiſchen Leiter
des Berliner Schulweſens richteten. Jetzt wird gemeldet:

Berlin, 10. September. Der 25er Wahlausſchuß zur vor-
bereitenden Wahl von Mitgliedern für den neuen Berliner Magi-
ſtrat wählte heute mit 14 Stimmen der Unabhängigen und Mehr-
heitsſozigliſten den unabhängigen Charlottenburger Stadtverord-
neten Dr. Löwenſtein zum Schulrat von Groß- Berlin. 9 Stimmen

für den bisherigen Stadtſchulrat Dr. Reimann ab-
gegeben.

Da USP. und SPD. auch im Plenum der Groß-Berliner Stadt
verordnetenverſammlung die Mehrheit haben. ſo dürfte die Wahl
des Genoſſen Löwenſtein ſicher ſein. Löwenſtein iſt ein tüchtiger
Schulmann, der, wie ſein treffliches Buch über die Schulreform
beweiſt einen weitſchauenden pädagogiſchen Blick beſitzt, vor allem
aber die Frage der Schulreform nicht losgelöſt vom ſozialen Leben
behandelt. Löwenſtein ſteht auf dem Boden der pädagogiſchen Ar
beitsgemeinde, die ſich auf Grundlage des Arbeitsunter-
richts als Methode von unten aufbaut. Ob Löwenſtein, der auch
Reichstagsabgeordneter der USP. iſt, alle Hinderniſſe aus dem
Wege räumen kann, um in Berlin den Anfang mit dieſem großen
Erziehungsfyſtem zu machen, werden die kommenden Monate und
Jahre erweiſen müſſen. Jm Intereſſe des Sozialismus muß man
dem en Löwenſtein Mut, Ausdauer und eine glückliche Hand
vünſchen.

Lieferungsſtreik der Landwirte.
Jm Landkreiſe Königsberg in der Neumark iſt ein Liefe

rungsſtreik der Landwirte ausgebrochen. Die Landwirte ſind
offenbar mit ihren jetzigen Gewinnen an Getreidepreis und Früh-
drufchprämien noch nicht zufrieden. Obwohl ſelbſt die größten
Getreidehändler und auch einige Landwirte zugeben, daß die Früh-
druſchprämie eine völlig überflüſſige Ausgabe des Reiches iſt und
ein Geſchenkandie Landwirte, die an ſich ein Jntereſſe
daran haben, im Gegenſatz zu früher ihr Getreide ſo ſchnell wie
möglich abzuſetzen, wird hier von neuem verſucht, die durch die
Rechtsparteien eingeleitete Aktion zur Erhöhung der Getreide-
preiſe durch Lieferungsſtreik zu unterſtützen. Das Preußiſche
Landwirtſchaftsminiſterium hat einen Vertreter entſandt, der die
Verhandlungen mit den ſtreikenden Landwirten aufnehmen ſoll.
Es bleibt abzuwarten, ob die Regierung Energie genug beſitzen
wird, die Bevölkerung vor weiteren Getreidepreiserhöhungen und
einer neuen Verteuerung des Lebensunterhaltes zu bewahren.

Eine weitere Meldung über dieſen verbrecheriſchen Lieferſtreik
behauptet daß der Streik „nur“ die Abberufung des jetzigen kom-
miſſariſchen Landrats Fiehn (Demokrat) bezwecke. Es wären
alſo politiſche „Gründe“, die die Herren Agrarier zur Recht-
fertigung ihrer Profiterhöhung und ihres Verbrechens, dafür das
Volk hungern zu laſſen, vorſchützen. Edelraſſe durch und durch.

Notizen.
Die Zerſtörung der Kanonen. London, 10. September. Daily

Mail meldet, daß die Entwaffnung Deutſchlands raſch vor ſich
gehe. Unter Aufſicht der alliierten Kommiſſion ſeien bereits mehr
als 27000 Geſchütze unbrauchbar gemacht worden. Jede
Woche werden tauſend Geſchütze vernichtet.

Von der Reichstagswahl in Schweden e bis jetzt die Ergeb-
niſſe von 29 Mandaten von 230 vor. Die Rechte hat 10 Mandate,
die Freiſinnigen 5, die Sozialiſten 11 und die Bauernorganiſation
8 Mandate erhalten.

Neuwahlen in Dänemark. Kopenhagen, 10. September.
Die Reichstagsſeſſion iſt, nachdem das Folkething am 8. September,
das Landsthing geſtern ſeine Sitzungen beendete, geſchloſſen. Die
e ehhn finden am 21. September ſtatt. Die Wahlen
ür das Landsthing ſind auf den 24. September feſtgeſetzt.
Heimkehr der Rußlandfahrer. Wie aus Swinemünde berichtet

wird, ſind dieſer Tage 70 der vor etwa zwei Monaten nach Sowjet-
Rußland ausgewanderten deutſchen Arbeiter und Handwerker mit
dem Dampfer Regina wieder in Swinemünde eingetroffen. Es
handelt ſich um die Arbeiter, die in Kolomna Dittmann, Criſpien
und Däumig ihre Not und ihre Enttäuſchung über die Zuſtände in
Sowjet- Rußland klagten.

Hexensſabbat der Profitjäger.
Erbauliches von der diesjährigen Leizziger Herbſtmeffe.

Aus Leipzig wird uns geſchrieben:
Die Leipziger Meſſe, die vom 29. Auguſt bis zum 5. September

ihre Herbſttagung hatte, entwickelt ſich immer mehr zu einer Stätte
der wüſteſten und niedrigſten Orgien des Profits und der Gewinn
ſucht. Dieſe Meſſe iſt ein Stück Mittelalter, das vor dem Krieg
nur noch durch das Trägheitsgeſetz in der Wirtſchaft beſtand und

e u t eingetreten ſei. V S
über Vorgänge im kapitaliſtiſchen Lager ein oft ſachtreffendes Ur
teil hat. beurteilt aber auch das wirtſchaftliche Ergebnis der Meſſe
als recht ungünſtig. Die in und h Kundſchaft habe
eine faſt völlige Ja el ezeigt und bie Umſätze ſeien dem
Werte nach ſehr gering ausgefallen. So kam es alſo, wie es kom-
men mußte. trotz trügeriſcher Rieſenzahlen über die Beſuchsziffern:
die Leipziger Meſſe zeigte ſich offen als eine erlöſchende Lebens-
äußerung einer Produktihnsform, die wirklich lebensfähige Er
ſcheinungen nicht mehr zu gebären vermag.

Niederſchlagung der Steuerrückſtände.
Die durch die neuen Steuergeſetze in Verbindung mit ani

ſatoriſcher Unfähigkeit der Steuerbehörden hervorgerufene Unſicher-
W auf dem Gebiete des Steuerweſens wächſt andauernd. Seit
Jahr und Tag haben die meiſten Zenſiten keine Veranlagung mehr
bekommen. eiſt ſind die geſamten Steuern, beſonders bei Kriegs-
teilnehmern, für das Jahr 1919 bis zum Finſeben des Lohnabzugs
im Juni 1920 rückſtändig. Soweit nun die Veranlagungsſchreiben
den Steuerpflichtigen zugegangen ſind, wird von ihnen die Nach-
zahlung der Steuerſummen für 1919 auf einem Brett verlangt. Daß
dies bei der jetzigen Teuerung völlig unmöglich iſt, noch dazu, nach
dem alle Einkommen durch den Lohnabzug um rund 10 Prozent ver
mindert worden ſind, leuchtet durchaus ein. Und man kann keinem
WMenſchen, der ſich keine Geldrücklagen für Steuerzwecke macht
ſchon deshalb, weil er jeden Pfennig ſeines Einkommens zur Be-
ſtreitung des Lebensunterhalts verwenden mußte einen Vor-

fähigkeit ſtempeln.
Deshalb iſt ein Vorſchlag, den G. Hartmann in der Berliner

Volkszeitung macht, durchaus beachtenswert; er ſchreibt:
„Es fragt ſich überhaupt, ob nicht angeſichts der hohen Steuer

belaſtung, die wir heute haben, die Rückſtände, die durch die
Schuld der Steuerbehörde ſelbſt entſtanden ſind, niederzuſchlagen
ſind. Wenn ſich die Requlierung auf andere Art vollziehen ſoll,
das erſcheint nicht zweifelhaft, zumal die Einnahmen aus dem
Arbeitslohn gerade in der Jetztzeit häufig durch ſogenannte Kurz
arbeit oder gänzliche Arbeitsloſigkeit ſtark gemindert ſind. Wie
unter ſolchen Umſtänden neben den laufenden Steuerabzügen
dann noch hohe Rückſtände bezahlt werden ſollen, das iſt nicht
zu ſagen. Jedenfalls muß alles vermieden werden, was zu einer
unerträglichen Steuerbelaſtung führt und die Lebenshaltung
ſchwer ſchädigt. Wenn die Behörden infolge Verſchleppung die
Steuern nicht rechtzeitig einziehen, ſo iſt das ihre Schuld, nicht
aber die Schuld der Steuerzahler.“

Daß dieſer Vorſchlag bei den Steuerbehörden auf ſtarken
Widerſtand ſtoßen wird, liegt klar auf der Hand. Nichtsdeſtoweniger
wird er ernſthaft zu diskutieren ſein. Es geht einfach nicht anders,
als aus der Not eine Tugend zu machen. Sonſt dürfte ſich für die
Zukunft wohl die Tätigkeit der Steuerämter in einem zermürben-
den und ihre ganze Kraft in Anſpruch nehmenden Kleinkrieg mit
r Zenſiten erſchöpfen.
Moskauer Aufuuhmebedingungen

für die franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei.
Das Präſidium des zweiten Kongreſſes der Kommuniſtiſchen

Internationale veröffentlicht „an alle Mitglieder der franzöſiſchen
Sozialiſtiſchen Partei, an alle klaſſenbewußten Proletarier Frank
reich ein Schreiben, das von Sinowjew, Lenin, Serrati, Levy und
Roßmer gezeichnet iſt. Es wird darin auf die Grundſätze verwieſen,
die durch die Kundgebungen der Moskauer Jnternationale bekannt
ſind. Das Schreiben wendet ſich dann der Frage des An-
ſchluſſes zu. Es wiederholt, daß die franzöſiſche Partei hinter
den deutſchen Unabhängigen zurückgeblieben ſei, und fordert mit
größtem Nachdruck den Ausſchluß von Longquet. „Wir erklären
mit voller Beſtimmtheit, daß trotz des Kampfes, den Longuet für
die ruſſiſche Revolution führt. trotz des Bekenntniſſes ſeines Mundes
zur Diktatur des Proletgriats wir nach der ideologiſchen Poſition
und der ganzen Tätigkeit des Longquet ſowohl in der Preſſe wie im
Parlament in ihm den zweiten Kautsky ſehen. Ja es iſt unver-
meidlich, daß Sie mit einer Reihe Jhrer rechtsſtehenden Führer,
die bis zum Mark ihrer Knochen vom Reformismus infiziert ſind,
brechen.“

Die Hanptſache ſei aber, die reformiſtiſchen Tradi-
tionen aufzugeben. Man verlange von der Partei nicht, daß
ſie ſofort eine „Sowjet- Revolution mache“, aber ſie müſſe eine rück
ſichtsloſe Propaganda für die Jdeen der proletariſchen Diktatur und
des Kommunismus treiben. Cachin und Froſſard hätten ſich

nach ihm durch den Warenheißhunger galvaniſiert wurde. Denn
der moderne Kapitalismus hat ganz andere Korreſpondenz und
Reklamemöglichkeiten als die Leipziger Meſſe die als Reſt der
mittelalterlichen Handwerksproduktion und der Kultur

Schieberwaren direkt verhökert werden. Als Einrichtung einer
abſterbenden Produktionsform trägt ſie aber auch alle jene mora-
liſchen Verfallserſcheinungen mit ſich herum, die gerade in der Partei.
jetzt zu Ende gegangenen Meßwoche erſchreckende Formen angenom- ſtellen wir
men baben.

Meſſe und Nepp ſind in Leipzig nachgerade identiſche Begriffe
geworden. Der ſogenannte Meßonkel wird ausgezogen und aus
gepumpt von dem Meßamt, von dem Hotel, dem Varieté oder dem

vent haben.Vordell, der Vermieterin oder der Proſtituierten, die gleichzeitig
mit den Meßfremden in Extrazügen nach der Pleißeſtadt kommen.

Ein zu Meßzwecken friſch eröffnetes Kabarett (billigſter Ein für die Parteien von großer Wichtigkeit, beſonders in jenen Ländern,
trittspreis 10 Mk.) z. B. mußte geſchloſſen werden, weil die er W ihre Macht auch über Kolonialvölker verbreitet.

Die franſchienenen Meßfremden ſchon nach der erſten Viertelſtunde ſtür-
miſch an der Kaſſe ihr Geld zurückverlangten; man hatte völl.
Dilettanten, die ſelbſt bei den einfachſten Couplets ſtockten, auf
ſie losgelaſſen. Zimmer ohne Kaffee zu 80 bis 100 Mk. pro Tag
ſind in der Woche gang und gäbe. Auf der Straßenbahn, die wohl
emerkt, in ſtädtiſchem Beſitz iſt, müſſen für Fahrten durch das

eßgetände, höhere Tarife bezahlt werden. Jm größten Leipziger
Blatt erheben jetzt drei Meßbeſucher, ein Verleger aus Weimar,
ein Hamburger Siegellackfabrikant und ein Berliner Konſul im
Namen des Ausſchuſſes der Leipziger Meßausſteller bittere Klage
wegen ſchamloſen Wuchers gegen das Leipziger Meßamt, das
es iſt das bezeichnende ſtädtiſch behördlichen Charakter hat. Sie
fragen u. a. an, warum das Meßamt für Meßabzeichen, die in der
Herſtellung kaum eine Mark koſten, 20 Mk. von dem Einkäufer ver-
langt, der doch nach Leipzig gekommen ſei, um der deutſchen Jn-
duſtrie Arbeit zu verſchaffen. Warum es ſich für das ſimple Meß-
adreßbuch (Papierwert vielleicht 3 Mk.), das noch dazu durch ſeine
Jnſerate ein glänzendes Geſchäft an ſich bedeutet, 70 Mk. bezahlen
läßt. Warum das Amt für Eintrittskarten bei Theater Vor
ſtellungen hohe Abgaben fordert uſw. Kurz und gut. die Dekadenz
der kapitaliſtiſchen Epoche kann nicht beſſer als durch dieſen Meß-

ſkandal gezeichnet werden. ßNun ſind zwar gewiß die Leipziger „Gaſtgeber“ nicht allein die
profitgierigen Wüteriche. Sie nutzen eben nur die Konjunktur
aus und tun damit dasſelbe, was ihre Gäſte als ihr gutes Recht
ſelbſt in Anſpruch nehmen. Einesteils belüſtigend, andernteils
im höchſten Maße aufreizend für die unendliche Schar hungernder
Deutſchen müſſen gerade die Debatten über den Preisabbau
wirken, die zwiſchen Ausſtellern und Einkäufern der Meſſe ge-
pflogen wurden. Die Händler verlangten den Anfang zum Preis
abbau in geharniſchten Reſolutionen von den Prodnzenten, dieſe
wieder von dem ſpekulgtiven Handel; alle aber machten ſich den
bewährten bayeriſchen Stoßſeufzer zu eigen: Heiliger St. Florian,
ſchon unſer Haus, zünd' andere an.

des
Krämerkarrens gut erhalten geblieben ift. Die künſtliche Be u nd durchführen wird“.
lebung durch den Krieg iſt der Meſſe auf die Stirn geſchrieben
Von einer Ausſtellung von Warenproben, die ſie bis dahin war, iſt
ſie jetzt immer mehr zu einer Ramſchmeſſe geworden auf der die

mit den Bedingungen einverſtanden erklärt. Das Schreiben
fährt dann fort: Der Kongreß werde das Exekutivkomitee bevoll
mächtigen, die franzöſiſche Partei aufzunehmen, wenn ſie die
vom Kongreß geſtellten Bedingungen annehmen

„Wir beſtätigen voll und ganz unſere Antwort an die deutſchen
Unabhängigen, die auch in der franzöſiſchen kommuniſtiſchen Preſſe
abgedruckt war. Dieſe Antwort war faſt im ſelben Maße auch an
Sie gerichtet, d. h. an die Mehrheit der franzöſiſchen Sozialiftiſchen

Den beſonderen Verhältniſſen in Frankreich eßtſprechend

olgende 10 Punkte auf:
1. Die franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei muß den Charakter

ihrer täglichen Propagandaarbeit und ihre Agitation in der Preſſe
radikal ändern, in dem Sinne wir es ſchon oben aus

2. Jn der Frage der Kolonien iſt eine dentliche und klare Linie

ſche Partei muß rückſichtslos die Machenſchaften der
franzöſiſchen Jmperigliſten in bezug auf die Kolonien enthüllen,
muß nicht nur in Worten, ſondern auch durch Taten jede Be
freiungsbewegung in den Kolonien unterſtützen, muß die l

vopulariſieren: „Foet mit den Jmperialiſten aus den Kolonien“,
muß die Arbeitermaſſen Frankreichs zu einem aufrichtig brüder-
lichen Verhalten gegenüber den Arbeitermaſſen der Kolonien er-
ziehen und eine ſyſtematiſche Agitation im franzöſiſchen Heere gegen
die Unterdrückung der Kolonialbevölkerung treiben. t

3. Die franzöſiſche Partei muß die Verlogenheit und die Heuchelei
des Sozialpazifismus enthüllen, muß den Arbeitern ſyſte-
matiſch beweiſen, daß ohne revolutionären Kampf gegen den Kapi-
talismus alle internationalen Schiedsgerichte, alles Reden von
Verminderung der Waffen die Menſchheit vor neuen imperialiſti
ſchen Kriegen nicht zu retten vermögen.

4. Die franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei muß mit der Organiſation
der revolutionären kommuniſtiſchen Elemente innerhalb
der Allgemeinen Arbeiterkonföderation den Kampf gegen die ſozial

verräteriſchen Führer der Konföderation beginnen.
5. Die franzöſiſche Sozialiſtiſche Partei muß nicht nur in Worten,
ſondern auch tatſächlich die Unterwerfunsg der parla-
mentariſchen Fraktior unter die Partei im allgemeinen aufs ſtrengſte durchführen. Sie muß nur jene Deputier-
en der Fraktion anerkennen, die gewiſſenhaft ſich an die Beſchlüſſe
der Partei halten und ihre ganze parlamentariſche Arbeit im oven-
erwähnten Sinne einſtellen.

6. Die heutige Mehrheit der franzöſiſchen rer Partei
muß ihr Verhalten gegen den linken kommuniſtiſchenFlügel der franzöſiſchen Arbeiterbewegung ändern. Die Partei
muß die Spalten ihrer Blätter den Kommuniſten öffnen. Die
jetzige Mehrheit muß aufrichtige Annäherung an die kommuniſti
ſchen Elemente Frankreichs ſuchen.

7. Die franzöſiſche Partei muß radikal mit dem Reformis

wurf daraus machen und ihn zum Prügeljungen behördlicher Un

e den neuen Weg zu befeekten aint We Kud,

8. Die franzöſiſche Partei muß auch ihren Namen ände
und ſich vor der ganzen Welt als Kommuniſtiſche Partei Fra
reichs bekennen.

9. Die franzöſiſchen Genoſſen müſſen die Notwendigkeit der glei
zeitigen legalen und illegalen Arbeit in einer
in der die Bourgeviſie den Belagerungszuſtand über die Arbei
und ihre Führer verhängen, anerkennen.

10. Die franzöſiſche Partei, wie alle Parteien, die ſich der 3. Jnt
nativnale anſchließen wollen, muß die Gültigkeit der Beſchlüſſe
Kommunjiſtiſchen Jnternationale anerkennen. Die Kommuniſtif
Jnternationgle anerkennt durchaus die Verſchiedenhe
der Verhältniſſe, unter denen die Parteien der verſchiedene
Länder zu kämpfen haben. Die Kongreſſe der Kommuniſtiſqhe
Internationale werden dieſen Umſtand ſtets auf die Wagſe
legen und allgemeine Beſchlüſſe nur dann und nur
ſolchen Fragen annehmen, wo für ihre Durchführungkeir
Hinderniſſe vorliegen.

Wir bitten Sie, alle franzöſiſchen Arbeiter von dieſer unſere
Antwort zu unterrichten.“

Die ganze Partei ſoll entſcheiden.
Paris, 9. September. Der ſozialiſtiſche Parteiar

ſchuß verhandelte geſtern über die von Froſſard der franz
ſchen Partei für den Beitritt zur 3. Jnternationale überbrachte
neun Punkte. Es ſoll, laut Petit Pariſienne, in dieſer
handlung ſehr lebhaft zugegangen ſein. Wiederholt wurde
Frage geſtellt. ob dieſe neun Punkte die endgültigen Be

ingungen darſtellen, da man der h Unabhängige
Partei 21 Punkte geſtellt und das franzöſiſche kommuniſtiſe
Organ gegen 18 Punkte veröffentlicht habe. Froſſard erklär
daß dieſe neun Punkte als die endgültigen Bedingungen Mozßsfe
anzuſehen ſeien. Der Ausſchuß beſchloß, die ganze Partei über de
Beitritt zur 3. Jnternationale entſcheiden zu laſſen. Der Berie
ſoll möglichſt bald gedruckt werden.

Der Beſchluß bedeutet, daß in der franzöſiſchen Sozialiſtiſche
Partei eine Urabſtimmung über den Anſchluß ſtattfindet.

Vernichtungsſteuern.
Zuſammenbruch der Produktion, zunehmende Arbeitsloſigkei

und verkürzte Arbeitszeit, Wohnungsnot, Teuerung und ſchwi
dende Kaufkraft der großen Maſſe des Volkes, Zunahme der
Reichsdefizite, Steigung der Papiergeldflut, Wachſen der Steuer
Zunahme der Reichsſchulden, Verarmung des Volkes, das ſind di
Wetterzeichen, unter denen der Wiederaufbau der Volkswirtſcha
in Deutſchland betrieben werden ſoll. Täglich ertönen Klag
über hohe Arbeitslöhne, teure Lebensmittel und Waren. Aber
die wenigſten wiſſen, wie die neudeutſche Steuerpolitik die Volk
wirtſchaft geradezu vernichtet ohne den engeren Zweck zu erfüllen
dem Reiche neue Einnahmequellen zu erſchließen. 27 MilliardMark Steuern ſollen für das Reich aufgebracht werden und i

dem großen Strauß indirekter Steuern befinden ſich zwei Steu
der rechtsſozialiſtiſchen en die geradezu verwüſtend au
das Wirtſchaftsleben einwirken, die Kohlen und die Um
v tzſt e u er. Erſtere ſoll 455 Milliarden, letztere 8,1 Milliard

Jahr bringen, eine Schätzung, die zu niedrig gegriffe
ein dürfte.Welche Wirkungen löſen dieſe beiden Steuern aus? Da

Kohlenſteuergeſetz wurde mit Wirkung vom 1. Auguſt 1917 ge
ſchaffen. Der durchſchnittliche Kohlenpreis ab Werk betrug

1917 1. Juni 1920

Steinkohlen e 18,40 170, Mk.Rohbraunkohlen B,50 54,Braunkohlen Briketts 138,70 160,
pro Tonne 20 Jentner. Für Steinkohle iſt eine bis j
allerdings von der Regierung verhindert worden weitere Ste
gerung von 25 Mk. beabſichtigt, ſo daß ſich die Tonne Steinkohle
ab Werk auf 195 Mk. ſtellen würde. Wir laſſen hier völlig außz
Betracht, ob die Preiſe gerechtfertigt ſind oder nicht, weil ja x
die Wirkung der Steuern betrachtet werden ſoll.

Nach 8 6 des Kohlenſteuergeſetzes beträgt die Steuer 20 Prozen
des Wertes der Kohle, ſie ſteigt alſo automatiſch mit dem Kohle
preiſe und iſt vom Erzeuger oder bei ausländiſcher Kohle ve
Empfänger zu zahlen. Hierzu kommt eine Umſatzſteuer, die

Prozent von Tauſend, ſeit November 1919 11 von Hundert
trägt, und da die Steuer vom Verkaufspreis berechnet wird,
wird mit ihr nochmals die Kohlenſteuer verſteuert.

Es betrugen die beiden Steuern zuſammen pro Tonne bei
1917 1920

Steinkohlen 70 42,50 Mk.Rohbrauukohlen 66 11,80Briketit e 35,Die Förderung der Kohle iſt für 1920 nach Abzug des ſteuerfreie
Selbſtverbrauchs der Werke und des Kohlendeputats auf

98 755 500 Tonnen Steinkohlen
27 221 000 Braunkohlen,
28 986 642 Briketts

gab die einen errechneten
ark ohne Umſatzfteuer ergeben ſollen.
Nun verbraucht der Staat aber in ſeinen eigenen Betriebe

wieder Steinkohlen, dieſe Betriebe erfordern erhebliche Zuſchiſ
So iſt das der Reichseiſenbahn auf 16 Milliarden RMao
veranſchlagt. Zu dieſem Defigit trägt die Kohlenſteuer erhebliche
bei. 15 Millionen Tonnen Kohlenverbrauch für die Eiſenbahne
ergeben an Kohlen und Umſatzſteuer allein 6375 Millionen Ma
Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerke verbr n 12 Milione

Briketts, läßt Braunkohle und Steinkohle außer Anſatz,
teuern die Steuern die Erzeugung von Gas, Waſſer und Slekeriz
tät um 420 Millionen Mark.
tionsprozeß nicht nur fort, ſondern in den verſchiedenen Phaſe

der Steuerertrag nur einen Teil der Summe ausmacht, die
Verbraucher von Lebensmitteln und Waren zahlen muß.
Steuern wirken ſehr ſtark auf den Warenpreis und hemmen
Produktion. Kohle wird gebraucht beim Dreſchen des Getren
beim Vermahlen und beim Verbacken. Kohle kommt bei der Eiſ
erzeugung, bei der Verarbeitung des Roheiſens zu Werkz
und Maſchinen in Betracht. Jedes Stadium der Verarbeitun
jeder Wechſel des Rohſtoffes oder Halbfabrikats ſteigert die Bi
kung der Steuer, und das ſetzt ſich in allen Jndnſtriezweigen m

at aber der Arbeiter Lebensmittel und Wohnung durch
Kohlen und Umſatzſteuer verteuert erhalten. ſo hat er oft
nicht einmal ein bewohnbares Heim, noch eine warme Stube

Wohnungen können nicht gebaut werden, weil die Kohlen u

die ür Ziegel, Kalk und Zement, zu deren
ſtellung Kohle gebraucht wird, e S verteuert, die ar
führung wird dem Privatkapitaliſten unmöglich und der S
und die Gemeinden müſſen wieder hundert Millionen Mark
Bauzuſchüſſe zahlen, damit überhaupt Wohnungen gebaut wer

können. Die n nuKoſten der Kohlenverbraucher gebaut. Auf der einen Seiie

Seite hinausgeworfen, um wenigſtens dem Arbeiter ein Da
dem Haupte z ſichern. Zunahme der Arbeitsloſigkeit auf de
Baumarkt und in der W iſt die weitere Wirkung un ſe

olge, die Steigerung der vwerh2loſentürforae Und in i
exenkeſſel ſteuerlicher und volks wirtſchaftlicher Gegenſäte t

mus brechen und muß die ſyſtematiſche Entfernung aller jener
ich der Erwerbsloſe, das dieſer A ie feß Opfer teſer narchie, noch

lenſteuerertrag von 4 249 256 60

Tonnen Kohle im Jahr. Berechnet man nur den Steuerbetrag

Nun ſchleppt ſich aber dieſe Verteuerung im ganzen Prodr

Produktion wachſen beide Steuerarten lawinenartig an, ſo

Million Familien haben in Deutſchland keine eigenen Wohnung

die Erzeugung der Bauſtoffe rieſenhaft derte
So ſi

Werkswohnungen der Bergarbeiter werden nur

alſo das Geld für die Kohlenſteuer eingezogen und auf der ander

äßt.
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und keine warme
Hat er ein hat er noch keine Fenerung für die Küche

tube im Winter. Die Kohlenration für den
ushalt iſt auf 40 Zentner berechnet worden. Bei 1314 Millionen
ushaltungen in Deutſchland und nur bei Brikettfeuerung wird

die im Haushalt verbrauchte Kohle um 945 Millionen Mark ver-
zeuert. Fracht, Händlergewinn noch gar nicht berechnet.

Kerm Wunder, daß bei den Preiſen und bei der planmäßigen
Jusplünderung des Volkes viele Arbeiter keine Kohle kaufen
können und das Manko durch Holzeinholen auszugleichen ſuchen.Die Wälder werden gelichtet, man ſSimepft über den Holzdiebſtahl,

ruft nach mehr militäriſchem Schutz, nach Vermehrung der Sicher-
geitspolizei und Staat und Gemeinde greifen tiefer in den Säckel,
um durch Ausgaben für Heer und Polizei hinauszuwerfen, was
das Reich an Kohlen und Umſatzſtener vereinnahmt.

So erſcheint die ganze Steuermacherei, die die Rechtsſozia-
ſiſten mitgemacht haben und die ſie jetzt, da ſie aus der Regierung
ind, gerne abbauen möchten, eine Siſyphusarbeit, die nur zur Zer-
örung der Wirtſchaftsordnung, nicht zum Aufbau führt.
Aus dieſem Chaos kann nur die gemeinſchgftliche Betriebsart,

der Sozialismus retten. Das ſieht ſelbſt der Reichsfinanzminiſter
zin, ohne rn die Schlußfolgerung der Sozialiſierung des
hergbaues zu ziehen. Er und die bürgerlichen Parteien, ohne
Unterſchied ihrer Parteiſtellung, lehnen den Abbau der Kohlen-
teuer, die Freilaſſung des Hausbrandes ab und ſtemmen ſich mit
aller Macht gen die Sozialiſierung des Bergbaues. Sie lehnten
die Vergeſellſchaftung des Bergbaues ab. Aber aus der Anarchie
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung gibt es nur eine Rettung
ſozialiſt iſhe Wirtſchaftsordnung.

Weltkrieg und Börſe.
In dem bemerkenswerten Buche: Kritik des Weltkrieges, das

monym erſchien, jedoch einen Generalſtabsoffizier zum Verfaſſer
zat, wird eingehend auch über die wirtſchaftliche Vorbereitung des
Beltkrieges geſprochen und mitgeteilt, daß auf dieſem Gebiete von
den deutſchen Militärbehörden gar nichts geſchehen ſei. Die Pläne
es Lübecker Senators Poſſel zur Gründung eines wirtſchaftlichen
ßeneralſtabes drangen nicht durch, ebenſo wenig Vorſchl wie die
Profeſſor Ballods, der in den Preußiſchen Jahrbüchern die Auf-
japelung einer Weizenreſerve von 15 Millionen Tonnen für den
ſtriegsfall gefordert hatte. Als Grund dafür wird in dem Buche
Kritik des Weltkrieges angegeben, die Börſe hätte ſich dem
viderſetzt, weil ſie befürchtete, ſtaatliche Lebensmitteldepots
örnten
„bei Mißernten in Friedenszeiten die Einfuhr und damit den
Gewinn der Handelskreiſe einſchränken.“

Selbſt als im Juli 1914 die Kriegsgefahr akut geworden war,
jeſchah nichts, um Kriegsbedarf, Kupfer, Salpeter und dergleichen,
n größeren Mengen herbeizuſchaffen, woraus hervorgeht, daß die
herrſchenden in Deutſchland vor dem Kriege neben ihrer haupt
ſachlichen Schuld an ſeinem Ausbruche auch die Verantwortung
zafür tragen, oaß die Leiden der deutſchen Bevölkerung im Kriege
zoch größer waren, als ſie es bei genügender Verſorgung hätten

ju ſein brauchen. fuchen. Rückſichten auf den Kapitalsprofit waren aus
chlaggebend für eine Volitik, deren Koſten das deutſche Volk
ſhmerzvoll zu tragen hat.

Krüppelheime werden geſchloſſen!
Anläßlich des Kongreſſes für Krüppelfürſorge,!

r demnächſt in Berlin ſtattfinden wird, übergeben unſere
jadiſchen Genoſſen den folgenden Bericht der Oeffentlichkeit:

„Jn Heidelberg befindet ſich das Badiſche Krüppelheim, das von
inem Privatverein unterhalten wird und den Zweck hat, ver-
rüppelte Kinder der Eeéſundung entgegenzuführen, oder ſie evtl.
r einen geeigneten Beruf auszubilden. Da der Verein nun keine
Mittel mehr hat, das Heim aufrechterhalten zu können, hat er ſich
intſchloſſen, ab 1. Oktober die Anſtalt zu ſchließen. Dem
wſamten Perſonal ſowie den Eltern der betreffenden Kinder wurde
kündigt. Damit wäre in Baden den verkrüppelten Kindern

Möglichkeit der Unterbringung genommen und die Krüppel-
fürſorge für Baden erledigt.e e

das badiſche Finanzminiſterium hat, nachdem der Verein mit
er Bitte um Uebernahme ſich an die badiſche Regierung gewandt
zat, undvegreiflicherweiſe die Uebernahme abgelehnt, angeblich
vegen finanzieller Schwierigkeiten, trotzdem ſich die badiſche Preſſe,
beſonders auch unſere Partei, gegen dieſes unſoziale Verhalten ge-
vandt hat. Neuerdings verlangte das Unterrichtsminiſterium
einen adminiſtrativen Kredit vön 100 000 Mk., der jedoch nur ein
umſeliges Almoſen bedeutet gegenüber den zu erfüllenden Auf
deben. Wir bezweifeln jedoch ſtark, nachdem die Verhandlungen

das badiſche Krüppelheim ſchon ſeit bald einem halben Jahre
e der unbegreiflichen Haltung der badiſchen Regierung ergebnis-
los verkaufen wird, daß ſich noch etwas ändert.“

Allerlei.
Erdbeben-ZJerſtörungen in Jtalien.

n neuer Vulkan.
Die Zeitungen melden aus Spezia, daß am Gipfel Piſa-

nello des apuaniſchen Maſſivs ſich ein Krater geöffnet
hat, dem Flammen und Rauchſäulen unter gewaltigen unter-
irdiſchen Geräuſchen und Schwefelgeruch entſteigen.

Die Nachrichten aus den Provinzen des Nordens und aus Mittel
italien geben genaue Einzelheiten über die furchtbare Wir-
lung des Erdbebens. Die verheerende Wirkung hatte einen größe
ren Radius, als urſprünglich angenommen wurde. Die Stein-
brüche der Stadt Carrara ſind nicht mehr vorhanden.
Ein Erdrutſch hat ſie zugedeckt. Die Gegend der toskaniſchen
Apenninen iſt heute ein Trümmerfeld. Viele herrlichen Orte an
den Straßen von Floren z nach Bologna ſind aufs ſchwerſte
beſchädigt oder teilweiſe vernichtet. In Piſtoja wurde die
prachtvolle Kapelle der Kirche der Madonna del Umilta in einen
formloſen Trümmerhaufen verwandelt. Jn Piſa verurſachte der
Schrecken der beſtürzten Bevölkerung mehr Opfer, als das Beben
ſelbſt. Bol o g n a war der Schauplatz von un beſſ ch re ibli ch e n
Panikſzenen. Man ſagt, die Zahl der Toten erreiche die Ziffer

e c Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für auswärtige Partei und Gewerkſchafts-

nen

Aus der Provinz.
Die Previnz Sachſen vom Belagerungszuſtand befreit!

Der durch Verordnung des Reichspräſidenten vom 11. April 1920
nber das Gebiet der Provinz Sachſen verhängte Ausnahme-
zuſtande iſt mit dem 9. September auf gehoben worden.
Es treten daher alle auf Grund oben genannter Verordnung des
Reichspräſidenten erlaſſenen Verordnungen und Anordnungenaußer Kraft. Sämtliche in Schutzhaft endtihen Perſonen ſind

ſofort auf freien Fuß zu ſetzen; nur in Polizeihaft befindliche Aus-
n gegen die Ausweiſungsverfahren ſchweben, bleiben weiter
in Haft.

Am S. September empfing der Reichskanzler im Beiſein des
r e n ſters Vertreter der Regierungen ron Anhalt,
Sraunſchweig, Bremen, Oldenburg, Sachſen und Thüringen, dieWünſche bezgl. der Frage der Fortſetzung des Mittellandtanals
vortrugen. Sie baten die Reichsregierung, die Kanalfrage als
eine Sache des Reichs zu betrachten und ſchon vor Uebernahme
der Waſſerſtraßen auf das Reich die Vorarbeiten und Planungen
für die Fortführung und Vollendung des Mittellandkangls in
Angriff zu nehmen und dabei den geſamten deutſchen volkswirt
ſchaftlichen Intereſſen und insbeſondere der Bedeutung des mittel-
deutſchen Jnduſtriegebietes durch Berückfichtigung der Vorſchläge
für eine ſüdliche Linienführung mit Anſchluß an Bern-
burg Leipzig Rechnung zu tragen. Der r r
betonte unter Billigung des Reichskanzlers, daß die eichsregie-
rung frei in ihren Entſchlüſſen ſei und unvoreingenommen und
objektiv an die Prüfung der Projekte herangehen werde. Die An-
gelegenheit ſolle nach Möglichkeit beſchleunigt werden.

Jn der Kanalkommiſſion der preußiſchen Landesverſammlung
ift bekanntlich bereits die Entſcheidung zugunſten der Mittel
linie gefallen.

Konferenz der Arbeiter Bildungsvereine.
777ä September, vormittags 914 Uhr, findet in

Halle (Kröllwitz), im Gaſtho Lindenhof, eine Konferenz aller
im Bezirk beſtehenden Arbeiter-Bildungsvereine ſtatt. Wir bitten
die Vereine, je einen Delegierten zu entſenden. Auch Orte, in
welchen noch kein ſolcher Verein beſteht, er aber gewpinſcht wird,
können einen Delegierten entſenden.

Tagesordnung.
1. Zweck und Ziele der Arbeiter-Bildungsvereine.
2. Organiſation.
3. Zuſammenfaſſung.
4. Verſchiedenes.

Alle Schreiben ſind zu richten an Otto Stummer, Halle(Saale), Dölauer Straße 65. 8
Merſeburg. Am die Jnternationale. Jn der ſtark-

beſuchten Mitgliederverſammlung der Partei am Donnerstag, in
der Genoſſe Sämiſch das Referat erſtattete und die Annahme der
Bedingungen von Moskau empfahl, wurde die Entſcheidung noch
nicht gefällt. Am nächſten Donnerstag ſoll eine neue Verſamm
lung ſtattfinden, in der Referent und Korreferent ſprechen.

Sangerhauſen. Der Milchlieferungsprozeß. Wie
erinnerlich, hatten ſich wegen unterlaſſener Milchablieferung
Junker und Genoſſen, etwa 50 Wirte aus dem Kreiſe Sanger-
hauſen, vor den Strafgerichten zu verantworten. Es war feſt

geſtellt, daß Junker und Genoſſen die Zentrifugentrommeln, die
ihnen, damit ſie keine Butter herſtellen könnten, abgenommen
worden waren, aus dem Gewahrſam des Gemeindevorſtehers ge
waltfſam heragusgenommen und wieder ſeit dem 165. Juli v. J. ge
buttert haben. Auf die gegen J. und Gen. erhobene Anklage be
haupten ſie, der Jnhaber der für die Ablieferung beſtimmten Mol-
kerei ſei unzuverläſſig, da er Butter im Schleichhandel verkaufr
habe; der Landrat habe die Aufhebung der Zwangswirtſchaft in
Ausſicht geftellt; auch habe der Arbeiter- und Bauernrat erklärt,
daß die Milchlieferung nächſtens eingeſtellt werde:; ſie haben fich
mithin für berechtigt gehalten, in Zukunft keine Milch mehr abzuliefern. Das Schöffengericht und das Landgericht zu Nord-
hauſen verurteilte aber die Angeklagten zu je 30 Mk. Geldſtrafe,
indem hervorgehoben wurde, die Angeklagten haben wohl gewußt,
daß ſie eigenmächtige Handlungen nicht vornehmen durften: in
einem entſchuldbaren Jrrtum haben ſich J. und Gen. nicht be-
Kammergericht ein und ſuchten nachzuweiſen, daß die in
funden. Gegen ihre Verurteilung legten J. und Gen. Reviſion beim
Frage kommende Anordnung des Landrats ungültig ſei; eine der-
artige Anordnung dürfe nur der Kreisausſchuß erlaſſen. Der Ar-
beiter und Bauernrat habe eine beamtenähnliche Stellung bekleidet
und ſei befugt geweſen, Lieferungsverträge aufzuheben. Das
Kammergericht wies aber die Reviſion ſämtlicher Angeklagten
als unbegründet zurück und machte geltend, gegen die Gültig-
keit der für den Kreis Sangerhauſen ergangenen Verordnung be
ſtehen keine Bedenken. Durch die Speiſefett- Verordnung ſeien die
Kommunalverbände und deren Vorſtände zum Erlaß von Straf-
beſtimmungen ermächtigt worden. Der Landrat komme als Vor-
ſtand in Frage. Von einem entſchuldbaren Jrrtum könne keine
Rede ſein. Auf die Erklärungen des Arbeiter- und Bauernrates
können ſich J. und Gen. nicht berufen; der Erlaß und die Aufhebung
von Verordnungen der in Rede ſtehenden Art ſei lediglich den Kom
munalverbänden vorbehalten.

Wallhanſen. Einführung derPrügelſtrafe. Jn der
hieſigen Steingutfabrik herrſchen noch trübe Zuſtände. Da iſt
der bekannte Oberdreher Sch., wegen dem die Arbeiterſchaft ſchon
acht Tage auf der Straße gelegen hat, um ihn kaltzuſtellen, weil
er das, was er früher ſelbſt ſo ſcharf als Arbeiter bekämpft hat,
jetzt wieder einzuführen verſucht: Uneinigkeit unter die Arbeiter-
klaſſe zu ſäen dadurch, daß er dem einen Vorteile, dem anderen
Nachteile verſchafft, wobei er von der Betriebsleitung nach allen
Kräften unterſtützt wird. Das allertollſte, was dieſer Herr treibt,
iſt, daß er bei geringen Vergehen den Arbeitern Schimpfausdrücke
an den Kopf wirft. Damit noch nicht genug, ſogar Ohrfeigen
werden den Arbeitern verabfolgt. Wenn man dieſem Menſchen
ſagt, daß ein derartiges Benehmen die Arbeiterſchaft ſich nicht mehr
gefallen läßt, dann erklärt er einfach: „Früher hätten ſie auch
Schläge bekommen.“ Daraus iſt zu erſehen, wie ſehnſüchtig der
friſchgebackene Oberdreher auf die Wiederkehr der guten alten Zeit
wartet, die für den Arbeiter ſo gut wie gar keinen Schutz hatte
Er iſt auf dem Holzwege. Die Zeit kommt bald, wo die Arbeiter
ſchaft gründlich abrechnen kann.

des

Schwekne 1318 (970), Ziegen 844 (808). Die eingeklammerken
Zahlen bedeuten das Ergebnis vom 1. September 19109.
Eisleben. Der preistreibende Zwiſchenhandel.
Der hieſige Magiſtrat teilt mit: Uebermäßige Preisſteigerungen
im Pflaumenhandel ſind in den letzten Tagen durch zwei hieſige
Firmen vorgenommen worden. Die Stadt hat ſich bisher bemüht,
den Pflaumenpreis durch billige Abgabe ihrer Beſtände angemeſſen
niedrig zu halten. Wenn jetzt Preiſe von Händlern geboten wer-
den, die den Stadipreis um das Doppelte übertreffen, ſo iſt dieſe
Steigerung in der Lage des Marktes nicht in der geringſten Weiſe
begründet. Denn durch den ſtarken Regen der letzten Tage ſind
die Pflaumen ſchwer haltbar geworden und fangen an zu platzen.
Die Marktlage dringt alſo auf roſchen und demnach notwendiger-
weiſe billigeren Abſatz. Es iſt daher außerordentlich bedauerlich,
wenn verſchiedene Firmen durch unangemeſſene hohe Angebote die

Preiſe in die Höhe treiben. Die Preisprüfungsſtelle iſt deshalb
gegen dieſe Händler eingeſchritten. Sie warnt auch die Obſt-

erzeuger, ſich nicht verleiten zu laſſen, mehr als 50 Pfennige für
das Pfund zu nehmen. Sie wird durch ihre Ueberwachungsper-
ſonen die Marktgeſtaltung kontrollieren und Preistreiberei unnach-
ſichtlich zur ſtrafrechtlichen Verfolgung bringen. Jn Sanger
hauſen bemerkt dazu ein dortiges Blatt, werden von den Auf-
käufern 70 und ſogar 85 Mk. für den Zentner bezahlt. Die ein
heimiſche Bevölkerung ſieht mit Erbitterung, daß die meiſten
Pflaumen auf dem Vahnhofe nach auswärts verladen werden, ſo
daß für die hieſigen Haushaltungen zum Muskochen faſt nichts
übrig bleibt; zu dem hohen Preiſe kann man ja auch keine Pflau-
men kaufen!

Roitzſch. Gemeindevertretung. Die Regelung der Be
ſoldungsordnung für die Gemeindebeamten wurde einer Kommiſ-
ſion überwieſen. Es wurden aus dem Amtsausſchuß Gutspächter
Borgward, aus der Gemeindevertretung der 1. Schöffe Frauendorf,
die Gemeindevertreter O. Sommerlatte und O. Henze und als
Leiter der Kommiſſion Büchner beſtimmt. Zu Punkt 2 beſchließen
Gemeinbdevertretung und Schulvorſtand gemeinſchaftlich den Bau
einer pjerklaſſigen Volksſchule mit Lehrer- und Hausmannswoh-
nung. Da ſchon jetzt zwei Klaſſen fehlen und die anderen überfüllt
ſind, halten die Körperſchaften den Schulneubau für dringend not
wendig. Die Regierung ſoll gebeten werden, den Neubau bald-möglidtt in die Wege zu leiten und die Koſten ſelbſt zu über-

nehmen. Jn den Herbſtferien ſollen die Schulräume friſch geweißt
werden. Die Arbeiten werden Bauunternehmer Gehre übertragen.
Hauptlehrer Schopper bittet, die durch Lehrer Vinding freigewor-
dene Stelle ſeinem Sohn übertragen zu wollen. Dieſem Wunſche
wurde ſtattgegeben. Jn die Wohnung von Lehrer Hainichen ſoll
elektriſches Licht gelegt werden. Zwei Brennſtellen ſind vorgeſehen.
Dem Lehrer Blüthgen wurden zur Teilnahme an dem Zeichen-
kurſus in Halle pro Tag 10 Mk. bewilligt. Die Regierung bewilligt
gleichfalls pro Tag 10 Mk. und Fahrgeld 3. Klaſſe. Jn den Orts-
armenverband und Lebensmittelkommiſſion wurde Genoſſe Karl
Je Langeftraße, gewählt an Stelle der verſtorbenen Frau
Farrack. Der Antrag auf Anbringung eines Aushängekaſtens in
der Delitzſcher Straße wurde abgelehnt. Der Kaſten am Gerickſchen
Grundſtück ſoll wegen ungünſtiger Lage, wenn möglich, an das
Bäckermeiſter Kittlerſche Grundſtück verlegt werden. Der Preis-
feſtſetzungskommiſſion wurden auf Antrag 100 Mk. zur Verfügung
geſtellt. Der Amtskaſſe wurden ebenfalls wegen Mittelloſigkeit
100 Mk. für die Feuerwehr bewilligt. Ein Antrag, die
Kirchenſteuer nicht mehr durch die Gemeinde einziehen zu laſſen,
wurde nach einer Debatte mit 8 Stimmen unſerer Vertreter gegen
7 bürgerliche Stimmen angenommen. Das leerſtehende früher
h Fabrikgebäude in der Chauſſeeſtraße ſoll durch die Bau
ommiſſion beſichtigt und eventl. zu Wohnungen eingerichtet

werden.
Landsberg. Aus der Partei. Zu lebhafter Diskuſſion

kam es in der letzten Mitgliederverſammlung über die Anſchlu
bedingungen der 3. Jnternationale. Nach mehrſtündiger, äuß
ſcharfer Ausſprache wurde ſchließlich folgende Reſolution gegen
zwei Stimmen angenommen: „Die heute, am September,
tagende Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Landsberg häkt
die Moskauer Bedingungen für durchaus erfüllbar und erwartet
die baldige Umgeſtaltung der Partei zur zentraliftiſchen im Sinne
der Kommuniſtiſchen Jnternationale.“ Leider muß noch immer
eine geradezu gefährliche Gleichgültigkeit der Genoſſen gegenüber
den politiſchen Tagesfragen beobachter werden, wie der Verſamm-
lungsbeſuch bewies. Es iſt zu wünſchen, daß die baldigſt einzu
berufende nächſte Verſammlung, zu der ein Redner d Gegen-
redner zu obiger Frage angefordert wird, von ſämtlichen Mit-
gliedern beſucht wird.

Zſchornewitz. Parteiverſammlung. Jn der gut be-
ſuchten Verſammlung am 8. Septeniber mußte leider das Verhalten
einiger Funktionäre gerügt werden. Die Verſammlung veſchloß,
für die fehlenden Schriftführer einen neuen erſten und zweiten
Schriftführer zu wählen. Gewählt wurden die Genoſſen PWickley und Wilhelm Fiſcher. Der Vorſtand wurde beauftragt,

den Funktionären eine entſprechende Reſolution zuzuſenden.
Dann wurde über die Bedingungen der kommuniſtiſchen Jnter
nationale geſprochen. Es wurden die 21 Paragraphen einzeln zur
Verleſung gebracht und über jeden einzelnen diskutiert. Es
ſprachen die Genoſſen Borrmann, Hoppe, Stöcker und Pauli. Zum
Schluß der Debatte wurde folgende Reſolution des Vorſtandes an
genommen: „Um für unſere Partei in der Frage des Anſchluſſes
das Beſte herauszufinden, beſchließt die Verſammlung, eine außer-
ordentliche Mitgliederverſammlung ein zuberufen und dazu einen
Referenten und Korreferenten zu beſtellen. Anſchließend ſoll die
Abſtimmung erfolgen. Der Vorſtand wird beauftragt, mit
Referenten beider Richtungen ſo ſchnell als möglich in Verbindung
zu treten. Zum Schluß wurden noch einige örtliche und organi
ſatoriſche Angelegenheiten beſprochen.

Delitzſch. Profeſſor Walter Tiemann, ein gebürtiger
Delitzſcher, iſt als Nachfolger des Geheimrats Seeligers vom
ſächſiſchen Miniſterium zum Direktor der Akademie für graphiſche
Künſte und Buchgewerbe berufen worden.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Eine ernſte Sorge für weite Kreiſe der Bevölkerung bildet noch

immer der durch die wirtſchaftliche Not hervorgerufene Mangel an
wichtigen Nahrungsmitteln. Dieſer bedauerliche Umſtand tritt be
ſonders bei der Wiederherſtellung von Kranken und durch Ueber-
anſtrengung geſchwächter Perſonen in Erſcheinung. Es dürfte da-
her wohl begrüßt werden, daß es gelang, ein Präparat herzuftellen,
daß unter dem Namen Dr. Oetkers Eiweißnahrung „Urkraft“ be-
tannt und berufen iſt, als ein wertvolles Kräftigungsmittel zu
gelten. Urkraft wird mit Recht als eine natürliche hochkonzentrierte
Vollnahrung bezeichnet und bildet ebenſowohl ein wertvolles Stär-
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Für Die Viehzählung am 1. September hatte in kungsmittel für geiſtig und körperlich ſchwer Angeſtrengte als auchmitgli z von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh- Artern. Die Viehzählung an nber g l für ör ch ſchwer gte alske re 416 bis 7 ühr. Sonnabend nach unſerer Stadt folgendes Ergebnis: Viehhaltende Haushaltungen für Kranke, Geneſende, Kinder ſowie werdende und ſtillende
mittags und Sonntags geſchloſſen. 880 (916), Pferde 150 (154), Rindvieh 246 (307), Schafe 978 (827) Mütter.
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r ccnnnem,eeeorero eMehr Klarheit!

Ein Wort zur Tagesordnung des Parteitages.
Von W. Scholem.

Die Mehrheit des Zentralkomitees der Partei hat es not
ig erachtet. den Parteitag ſchon zum 24. Oktober einzuberufen.ir wollen offen ausſprechen, daß dieſer Termin viel u früh

ngeſetzt iſt. und daß bis dahin die nötige Klärung innerhalb der
arteiorganiſationen kaum eintreten kann. Es wäre wohl beſſer
peſen, wenn man erſt allen Organiſationen und Bezirken die
föglichkeit gegeben hätte, in Ruhe und Ueberlegung nicht nur das
jroblem der Anſchlußbedingungen. ſondern auch die ſich daraus
gebende notwendige Reorganiſation der Partei beſprechen.

h iſt aber bezeichnend, daß gerade die rechtsſtehenden Elemente
inen noch früheren Termin, als den 24. Okiober, verlangt haben.
Wenn nun aber der Partei h einberufen iſt, ſo hätte

e

an mindeſtens erwarten dürfen, die Vorbereitungen dafürit der t n Beſtimmtheit und lligkeit getroffen wer
m den itag wirklich F dem der Klärung zu machen. Wenn

an ſich aber die Einberu h des Zentralkomitees an
ht, ſo muß man mit den eſten Befürchtungen für eine ſach

ebatte einen Parteitag erwarten, der mit einer derartigengesordnung einberu c Aus der Einladung geht noch
iht einmal hervor, es um einen ordentlichen oder einen
ußerordentlichen Parteitag handelt. Wenn man feſtſtellt, da

B. die Vorſtandswahlen nicht auf die Tagesordnung geſetz
den ſind, ſo muß man doch fragen ob das r wirk

h glaubt daß nach der r den zukünftigeng der Partei etwa keine Neuwahlen für die Leitung ſtattfinden
len. Jch nehme nicht an, daß das Zentralkomitee derartiges
abſichtigt. Aber dann iſt es daß man bei der Auf
Iung der Tagesordnung einen r Punkt einfach
rgißt und die Parteigenoſſen im Lande darüber in Unklarheii

t

Ferner muß man ſich darſber wundern, daß der Bericht der
zentralleitung nicht wie es bisher üblich war in ſeine ver
iedenen Teile gegliedert iſt. Nun, das e eine Aeußerlichkeit
in, an die man ſich nicht klammern braucht! mmerhin hätte
an wohl einen Bericht der Reichstagsfraktion er-
arten dürfen. um ſo mehr, als die Stellungnahme zur Regie
ngsbildung in den Parteidebatten auch eine Rolle geſpielt hat.die Vorgänge bei der Regierungsbildung in Sinn ſeec und

Thüringen haben doch wohl gezeigt, 5 eine Ausſprache auch
arüber notwendig iſt; ſie Iönnen bei dieſer Gelegenheit mit er
die 3 immer iſt es ſchon, daß auf die Tagesordnung
ines Parteitages, der die Geſchicke der deutſchen Arbeiter
wegung auf hre hinaus W itf7 entſcheidend be
influſſen wird, kein Vortrag über die Siiunation, in der wiruns augenblicklich in Deu Kant befinden, geſetzt worden iſt. Das

tie unbedingt getan werden müſſen. denn nur dann bekämen die
arteitagsdelegierten das richtige Augenmaß bei der Beurteilung

Schickſalsfrage der Partei, der Frage der Jnternationale,
lche dem Parteitag natürlich das Gepräge gibt. Die Beurtei-

lung der politiſchen Situation iſt ja das Entſcheidende bei der
tellungnahme zur Jnternationale, und wir möchten ſehr be

rden.

zweifeln, ob Hilferding die Situation ebenſo auffaßt, wie es
Mäumig oder Stoecker tun. Gewiß wird man uns entgegenhalten,

Daß ja beim dritten Punkt der Tagesordnung all dieſe Dinge von
verſchiedenen Referenten mit vorgebracht werden. Aber das
tkräftet nicht die Tatſache, daß eine beſondere Ausſprache uber

die politiſche Situation die Entſcheidung über den nachfolgenden
zen Beſchluß ganz bedeutend beſchleunigen und erleichtern
irde.

Kun zum Hauptpunkt: Die Kommuniſtiſche Jnter
nationale und die Aufnahmebedingungenl Nicht

iger als vier Referenten werden da ſprechen und der Geiſt
famoſen hen wird auf dem Varteitag eine fröh-
Auferſtehung feiern. Auch hier hätte man gut daran getan

ſagen, wie die einzelnen Referenten ihre Ausführungen unter-
inander abgrenzen würden. Die Organiſationen, die auf dem
hoden des Anſchluſſes an die 3. Internationale auf Grund der
dedingungen ſtehen, werden unbedingt Anträge an den VParteitag
ſelen, die im einzelnen ſich auf die Reorganiſation der Partei im

inne der 8. Jnternationale, d. h. auf den Umbau in eine zentra-
liſtiſche Kampfpartei, beziehen werden. Mit der Entſcheidung über
dieſe Anträge ſieht und fällt das Schickſal unſerer Bewegung. Man

hätte ganz klar und deutlich zum Ausdruck bringen müſſen, daß
ieſe Anträge vor der Entſcheidung über die Annahme oder Ab

lehnung der Aufnahmebedingungen zu entſcheiden ſind.
Kine Tagesordnung, die allen Anforderungen gerecht denire, und die auch in der zur Verfügung ſtehenden Zeit e er

ledigt werden können, würde etwa ſo lauten:
1. n der Zentralleitung (a) Geſchäftsbericht, b) Kaſſen

richt)

er nBericht der Reichstagsfraktion1 d politiſche Lage und die Konterrevolution in Deutſch

a 25. Bericht vom zweiten Kongreß der 8. Internationale6. Der Umbau der Partei auf r der Aufnahmebedingun

gen des Moskauer Kongreſſes;
7. Vorſtandswahlen.

Zum Vergleich mag hier noch einmal die Tagesordnung des
dentralkomitees veröffentlicht werden

4 er2. Veri er Kontrollkommiſſion;Die Kommuniſtiſche Internationale und die Aufnahme-
nun rer lworſtand in dieſem Fall

daß der Zentralvorſtand in dieſem el re at. Wie kommt es übrigens, daß bei
Tagesordnung der Beirat der Partei nicht ge

Wie reimt ſich das mit der donnernden
Criſpien und ſeine Freunde gegen

Diktatur der Führer in der Partei neuerdings zu halten
dflegen? Man hätte wohl in dieſer wichtigen Frage den Beirat
mit zur Entſcheidung heranziehen können und müſſen. Hoffentlich

wenigſtens die Teſtimmungen über die Delegiertenwahlen.
je unbedingt ſofort herausgegeben werden müſſen, etwas deuther gefaßt de n t ar auf dieſem v ein allgemeiner
irrwar entſteht; die beſten Anſätze dazu ſind ſchon vorhanden.

7

a v Aufſatz bereits geſetzt war, ging uns folgende Mit
ung des Preſſebureaus zu:In der Kundgebung über den am 24. Oktober beginnenden Zart
in Halle iſt durch ein Verſehen der vom arteivorſtand

ene J. Tagesordnungspunkt: Neuwahlen, fortgeblieben,

Aus der Partei.
Stellungnahme der Parteiorganiſationen.

Die Meldung der Telunion aus du t Be
einer i ml die mit den ergungen beſfaßte, nie Srien und die Verſammlung don den
taliedern au worden ſei, ſtellt als bürgerlicher
windel heraus. Eine Me aus Berlin beſagt: St.
le hat in der Mitgliederverſammkung ber eine halbe tn
unter Ruhe der eſenden geſprochen und die Verſammlung

wurde nicht von den teilnehmenden Mitgliedern aufgelöſt

ſtſetzung der
t worden iſt?

dilippika zuſammen, welche

ſondern
Siordnungsg von dem Vorſitzenden unter einſtimmiger

t, da die Debatte noche r rig e rneeee z

Beilage zum Volk
ZDZ

sblatt. Halle (Saale), 11. September 1920.,

r ;Z „—[„=z„Bremer Freund einen gehörigen Bären aufbinden laſſen. Anſcheinend hat die Telunlon den Schwindel aus dem i em-
nommen.

Charlottenburg.
Berlin, 11. September. (Eigene Drahtmeldun In einergeſtern ſtattgefundene Mitgrleere uns in C r t r ten

burg wurde zur rege r Internationale folgende Reſolution
angenommen Die Mitgliederverſammlung Charlkottenburg bringt
um Ausdruck, daß die revolutionäre Entwicklung der Welt den
uſammenſchluß des revolutionären Proletariats in daktionsfähigen r c t Jnternakiongle

notwendig macht. Die Parteimitglieder treten daher mit Ent
ſchiedenheit für den Anſchluß an die 8. Internationale ein.

Weißenfels.Eine überfüllte Mit liederderſammlung nahmAufnahmebedingungen tellung. Parteiſekretär g r Zei
ſprach dagegen, Bezirksſekretär Oel ßner dafür. Die in Ja
angenommene Entſchließung fand einſtimmig Annahme.

In Zeitz ſprachen in ſtarkbeſuchter Verſammlung Dittmann egen und Düwel Verun) für Annahme der Mo
auer Bedingungen. Die Verſammlung wurde auf Mittwoch ver
tagt; beide Referenten ſollen wieder erſcheinen.

Bericht über die 3. önternationgle.

Kommnniſtiſche Partei und proletariſche
Revolution.

r

7. Die Kommuniſten meiden keineswegs nicht parteigemöäße
Maſſenorganiſationen der Arbeiter, ſie ſcheuen ſich
ſtänden ſelbſt dann nicht, wenn ſie einen ausgeprägt regaktionären
Charakter tragen, (gelbe Verbände, chriſtliche Verbände uſw.) in
ihnen teilzunehmen und ſie auszunutzen. Die Kommuniſtiſche
Partei führt innerhalb dieſer Organiſation beſtändig ihre Arbeit
und überzeugt die Arbeiter unermüdlich, daß die Jdee der Partei
loſigkeit als Prinzip von der Bourgeoiſie und ihren Handlangern
zielbewußt unter den Arbeitern gefördert wird, um die Prole-
tarier vom organiſierten Kampf für den Sozialismus abzulenken.

8. Die alte „klaſſiſche“ Einteilung der Arbeiterbewegung in drei
rmen Partei, Gewerkſchaften und Genoſſen-

ſchaften iſt offenbar überholt. Die proletariſche Revolution
in Rußland hat die Grundform der proletariſchen Diktatur
die Sowjets geſchaffen. Die Neueinteilung, der wir über
all entgegengehen, iſt: 1. Partei 2. Sowjet, Produk-
tiensverband (Gewerlſchaften). Aber auch die Arbeiter
räte, wie auch die revolutionären Produktionsverbände müſſen
beſtändig und ſyſtematiſch von der Partei des Proletariats, d. h.
von der Kommuniſtiſchen Partei geleitet werden. Der
organiſierte Vortrupp der Arbeiterklaſſe die Kommuniſtiſche
Partei die in gleichem Maße die Kämpfe der geſamten Arbeiter
klaſſe auf wirtſ ftlichem wie politiſchem Gebiet, wie auch auf
dem Gebiet des Vildungsweſens leiten muß, ſie muß den lehen-
digen Geiſt bilden, ſowohl in den Prodnktionsverbänden und Ar
beiterräten, wie auch in allen anderen Formen der proletariſchen
Organiſation.

Die Entſtehung der Sowjets als hiſtoriſche Grundform der Dik
tatur des Proletariats ſchmälert keineswegs die führende Rolle
der Kommuniſtiſchen Partei in der proletariſchen Revolution.
Wenn von den „linken“ Kommuniſten Deutſchlands (fiehe ihren
Aufruf an das deutſche Proletariat vom 14. April 1920, gezeichnet
„Kommuniſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands“) erklärt wird. „da
auch die Partei ſich immer mehr dem Rätegedanken anpaßt u
proletariſchen Charakter annimmt“ (KAZ. 54), ſo iſt das ein ver
worrener Ausdruck der Jdee, als müſſe ſich die Kommuniſtiſche
Partei in den Räten auflöſen, als könnten die Räte die Kom-
muniſtiſche Partei erſetzen. Dieſe Hdee iſt grundſalſch
und reaktionär.

Jn der Geſchichte der ruſſiſchen Revolukion ſahen wir einen
ganzen Abſchnitt, als die Sowjets gegen die proletariſche Partei
marſchierten und die Politik der Agenten der Bourgeoiſie unter-
ſtützten. Dasſelhe war auch in Deutſchland zu beobachten. Das
Gleiche iſt auch in andern Ländern möglich.

Damit die Sowjets ihren geſchichtlichen Aufgaben gerecht zu
werden vermögen, iſt im Gegenteil das Beſtehen einer derart
tätigen Kommuniſtiſchen Partei inſofern notwendig, ſie ſich
nicht einfach den Sowjets „anpaßte“, ſondern daß ſie in der Lage
wäre, dieſe ſelbſt zu veranlaſſen, der „Anpaſſung“ an die Bour
eoiſie und die Sozialdemokratie zu entſagen, daß
ie vermittels der kommuniſtiſchen Fraktionen dex Sowjets im-
ande wäre, die Sowjets ins Schlepptau der Kommunſtiſchen
artei zu nehmen.
Wer der Kommnuniſtiſchen Partei den Vorſchlag macht ſich den

Sowjets „anzupaſſen“, wer en ſolchen Anpaſſung die Stär-
kung des „proletariſchen Charakters“ der Partei ſieht der erweiſt
ſowohl der Partei wie den Sowjets einen höchſt fraglichen Dienſt,
der begreift weder die Bedeutung der tei, noch die der Sow-
jets. Die „Sowjetidee“ wird um ſo eher ſiegen, je ſtärker die von
uns in einem jeden Lande geſchaffene Partei ſein wird. Für die
„Sowjetidee legen je auch viele Unabhängige und ſogar
Rechtsſozialiſten ein Lippenbekenntnis ab. Dieſen Elementen zu
verwehren, die Sowjetidee zu verdrehen, werden wir nur dann
können. wenn wir eine ſtarke Kommuniſtiſche Partei haben werden.
die imſtande iſt, in der Politik der Sowjets ausſchlaggebend zu
ſein, die Sowjets hinter ſich zu führen.

9. Die Arbeiterklaſſe ben die Kommuniſtiſche Partei nicht
nur bis zur Eroberung der Macht, nicht nur während der Erobe
rung der Macht, ſondern auch nach dem Uebergang der Macht in
die Hände der Arbeiterklaſſe. Die Geſchichte der ſeit bald drei
g. ren an der Macht ſtehenden Kommuniſtiſchen Partei Ruß-

zeigt, daß die Bedeutung der Kommimmiſtiſchen Partei nach
Eroberung der Macht durch die Arbeiterklaſſe ſich nicht verringert,
ſondern im Gegenteil anser ordentlich zugenommen hat.

10. Am Tage der Eroberung der Macht durch das Proletariat
bleibt ſeine Partei dennoch nach wie vor nur ein Teil der Ar
beiterklaſſe. Das iſt aber gerade derjenige Teil der Arbeiterklaſſe,
der den Sieg organiſierte: ſeit zwei Jahrzehnien, wie in Rußland,
ſeit einer Reihe von Jahren, ſo auch in Deutſchland, führt die
Kommuniſtiſche Partei ihren Kampf nicht nur gegen die Bour

i ſondern auch rn die diejenigen „Sogialiſten“, welchehie räger der bürgerlichen Beeinfluffung des Proletariats ſind;
ſie nahm in ihre Reihen die ſtandhafteſten, weitfichtigſten und fort
geſchrittenſten Kämpfer der Arbeiterklaſſe auf. Nur auf Vor-
handenſein einer derartigen geſchloſſenen Organiſation der Elite
der Arbeiterklaſſe iſt es mözlich, alle diejenigen Schwierigkeiten
zu überwinden, die ſich der Arbeiterdiktatur am Tage nach dem
Siege in Weg ſtellen.

Jn der Speniſterge

den

einer neuen proletariſchen Roten
Armee, in der itatſächli Vernichtung des bürgerlichen Staats
appargtes und in deſſen Erſetzung durch Keime eines neuen pro
letariſchen Stagtsapparates, im r gegen günſtige Tendengen
einzelner Arbeitergruppen, im Kampf gegen den Lokal und

ris-, Patriotismus“, in der Anba von Wegen auf dem Ge
rbeitsdiſziplin, auf allen

Wort der Kommumiftiſchen

tei: ihre M eigeye Beiſpiel dieehrheit der Arveiterfſaſſe anfenern und führen 4
11. Die Not wendigkeit einer politiſchen Partei

des Proletariats fällt erſt mit der völligen Vernichtung
der Klaſſen weg. Auf dem Wege zu dieſem endgültigen

e des Kommunismus iſt es möglich. daß die hiſtoriſche Beun der T Grundformen proletariſchen n

J

r

ändern wird und daß ſich allmählich der einheitliche Typus der Ar
beiterorganiſarion herauskriſtalliſiert. Die Kommuniſtiſche Partei
wird ſich al er erſt dann vollſtändig in der Arbeiterklaſſe r
wenn der Kommunismus aufhören wird, ein Kampfobjekt zu ſein
und die geſamte Arbeiterklaſſe kommuniſtiſch geworden iſt.

12. Der zweite e der Kommuniſtiſchen Internationale
wird nicht nur die geſchichtlichen rigen der Kommuniſtiſchen
Partei überhaupt beſtätigen, ſondern dem internationalen Prole
tariat, wenn auch in allgemeinen Umriſſen, ſagen müſſen, was für
eine Kommuniſtiſche Partei wir benötigen.

13. Die Kommuniſtiſche Internationale iſt der Anſicht, daß beſonders in der Zeit der Diktatur des Proletariats die Kommuni-
ſtiſche Partei auf der Grundlage eines eiſernen proleta-
riſchen aufgebaut werden muß. Um mit
Erfolg die Arbeiterklaſſe in dem ausgebrochenen langwierigen und
harten Bürgerkriege zu führen, muß die Kommuniſtiſche Partei in
ihren eigenen Reihen eine eiſerne militäriſche Ordnung
ſchaffen. Die Erfahrungen der Kommuniſtiſchen Partei, die im
Verlauf von Jahren im ruſſiſchen Bürgerkriege die Führung der
Arbeiterklaſſe hatte, r gezeigt, daß ohne die ſtrengſte Diſgzip-
lin, ohne einen vollendeten Zentralismus und vhne
volles, kameradſchaftliches Vertrauen aller Parteiorganiſationen
zu dem leitenden Parteizentrum der Sieg der Arbeiter
unmöglich iſt.

14. Die Kommuniſtiſche Partei muß auf der Grundlage des
demokratiſchen Zentralismus aufgebaut werden. Das Haupt-
prinzip des demokratiſchen Jentralismus bildet die Wählbarkeit
der oberen Parteizelle durch die unterſten, die unbedingte und
unerläßliche Verbindlichkeit aller Vorſchriften der übergeordneten
Inſtanz für die untergeordnete und das Vorhandenſein einesſtarken Parteizentrums, deſſen Autorität allgemein an-
erkannt iſt für alle führenden Parteigenoſſen in der Zeit von
einem Parteitag bis zum andern.

16. Eine Reihe Kommuniſtiſcher Parteien Europas und Ameri-
kas iſt infolge des von der Vourgeoiſie gegen die Kommnniſten
verhängten Belageru uſtandes gezwungen, eine illegale
Exiſtenz zu führen. Man muß deſſen eingedenk ſein, daß man
bei einer rn Lage der Dinge mitunter gezwungen iſt, von
der ſtrikten Durchführung des Prinzips der Wählbarkeit abzuſehen
und den leitenden Parteieinrichtungen das Recht der Kooptierung
(Vervollftändigung) zu überlaſſen, wie das ſeinerzeit in Rußland
der g geweſen iſt. Unter dem Belagerungszuſtande vermag
die Kommuniſtiſche Partei ſich nicht bei feder ernſten Frage des
demokratiſchen Referendums zu bedienen (Antrag eines Teils der
amerikaniſchen Kommuniſten), ſie iſt vielmehr gezwungen, ihrem
leitenden Zentrum das Recht einzuräumen, im nötigen Augenblick
wichtige Beſchlüſſe für alle Parteimitglieder zu faſſen.

16. Die Propagierung einer weiten „Autonomie“ für die einzek-
nen lokalen Parteiorganiſationen ſchwächt gegenwärtig nur die
Reihen der Kommuniſtiſchen Partei, untergräbt ihre Aktions-
fähigkeit und begünſtigt die kleinbürgerlichen, anarchiſtiſchen, auf
löſenden Tendenzen.

n. 53 den Ländern, wo noch die Bourgeoiſie oder die gegen
revolutionäre Sozialdemokratie an der Macht iſt, müſſen die kom
muniſtiſ Parteien es lernen. die legale Tätigkeit planmäßig
mit der illegalen zu kombinieren. Dabei muß ſich die legale
Arbeit ſtets unter der tatſächlichen Kontrolle der illegalen Partei
befinden. Die Kommuniſtiſchen Parlamentsfraktionen, ſowohl in
den zentralen (Relchs) wie in den lotalen (Landes- bezw. Ge
meindeStaatsinſtitutionen) den voll und ganz der Kon
trolle der Geſamtpartei unterſtellt werden. gan
abgeſehen davon, ob die Geſamtpartei im gegebenen Augenbli
lcgal oder illegal iſt. Diejenigen Abgeordneten, die ſich in irgend
einer Form der Partei unterzuordnen weigern, müſſen aus den
den Reihen der Kommuniſten ausgeſtoßen werden. Die legale
Preſſe (Zeitungen, Verlag) muß unbedingt der Geſamt-
partei und ihrem Zentralkomitee unterſtellt werden.

18. Die Grundlage der geſamten Organifationstätigleit der
Kommuniſtiſchen Partei muß überall die Schaffung einer kommu-
niſtiſchen Zelle ſein, mag auch die Anzahl von Proletariern und
Halbproletariern mitunter noch ſo gering ſein. In jedem Sowjet,
in jeder Gewerkſchaft, in jedem Konſumverein, in jedem Betriehb,
in jedem Einwohnerausſchuß überall, wo ſich auch
nur drei Mann finden, die für Kommunismus eintreten, muß
ſofort eine kommuniſtiſche Zelle gegründet werden. Nur die Ge
ſchloſſenheit der Kommuniſten iſt es, die dem Vortruvp der Ar
beiterklaſſe die Möglichkeit gibt, die geſamte Arbeiterklaſſe hinter
fich zu führen. Alle Z2ommuniſtiſchen Parteizellen. die in den
parteiloſen Organiſationen tätig ſind, ſind der Geſam partei-
erganiſation unbedingt untergeordnet, gang abgeſehen davon, ob
die Partei in dem betreffenden Moment legal oder illegal arbeitet.
Die kommuniſtiſchen Zellen aller Art müſſen einander wnterge-
ordnet ſein auf der Grundlage der ſtrengſt en Rangordnung nach
einem möglichſt genauen Syſtem.

19. Die Kommuniſtiſche Partei entſteht faſt überall als ſtädtiſche
tei, als Partei von Fnduſtriearbeitern, die hauptſächlich in den

tädten wohnen. cks eines möglichſt leichten und ſchnellen
Sieges der Arbeiterklaſſe iſt es notwendig, daß die Kommuniſtiſche

artei nicht nur die Partei der Städte, ſondern auch die derörfer werden ſoll. Die Kommuniſtiſche Kartei muß ihre Propa-
ganda und ihre organjſatioriſche Tätigkeit unter den Landarbeitern
und den Klein- und Mittelbauern entfalten. Die Kommuniſtiſche
Partei muß mit beſonderer r alt auf die Organiſierung von
kommuniſtiſchen Zellen auf dem flachen Lande hinarbeiten.

Die internationale Organiſation des Proletgriats kann nur in
dem Fall ſtark ſein, wenn in allen Ländern, wo Kommuniſten
leben und kämpfen, ſich die oben formylierten Anſchauungen über
die Rolle der 3 7 Partei feſtigen. Die Kommuniſtiſche
Jnternationgle ladet zu ihrem Kongreß eine jede Gewerkſchaß
ein, die die Prinzipien der 3. Jnternationale anerkennt und be
iſt, mit der gelben Internationale zu brechen. Die Kommuniſtiſche
Internationale wird eine internationale Sektion der roten Ge
werkſchaften organiſieren, die cuf dem Booen des Kommunismus
ſtehen. Die Kommuniſtiſche Jnternationale wird fich nicht weigern,
mit jeder nicht parteimaßigen Arbeiterorganiſation zuſammen

arbeiten, wenn dieſe einen ernſten revolutionären Kampf gre
ie Vourgeoiſie führen will. Dabei wird aber die Kommuniſtiſche
nternationale die Proletarier der ganzen Welt auf folgendes

t 9 GErundwaffe1. Die niſtiſche Partei iſt die Haupt und Sru
zur Befreiung der Arbeiterklaſſe. In einem jeden Lande müſſen
wir jetzt ni ar oder Strömungen haben. ſondern eine
kommuntfſtiſche tei.

8. 9 einem jeden Lande ſoll nur eine einzige einheitliche kom

muniſtiſche Partei beſtehen. S3. Die Kommuniſtiſche Partel ſoll auf dem Prinzip der ſtrengſten
Zentraliſie aufgebaut ſein und in der Epoche des r
krieges ſoll fie in ihren Reihen militäriſche Diſziplin walten laſſen.

4. Ueberall, wo es auch nur ein Dutzend von Proletariern oder
albproletariern gibt, muß die kommuniſtiſche Partei eine organi
erte Zelle haben.
5. Jn einer jeden nicht partkeimäßigen Jnſtitution einekommuniſtiſche zelle beſtehen, der Geſamtpartei

ſtens unterſtellt iſt.
6. Das Programm und die revolutionäre Taktik des Kommunis-

237 r e v e 77ts mit den breiten ercrg enlen un das Settierertum in demſelben Maße meiden
bunden trit Sewie die Pringipienloſigkeit.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 11. September 1920.

Diener Gottes.
„So jemand zwei Röcke hat

Halle der Obdachloſen. So könnte man unſere Stadt nennen.
And ich gehörte auch zu den Tauſenden von Obdachloſen, als ich
vor einem Jahre hierher verſchlagen wurde. Tagelang irrte ich
durch die Stadt und ſuchte nach einem Platz, wo ich meine Tonnc
unterbringen könnte. Da kam ich zufällig an eine Kirche! Und
hinter der Kirche ſtand ein großes Haus mit vielen gardinen
loſen Fenſtern. Flugs lief ich aufs Wohnungsamt man könnte
es auch Vertröſtungsſtätte für Obdachloſe nennen und meldete
meine Entdeckung. Ja, das Haus ſei leer. Hoffnungsvoll atmete
ich auf. Aber man könnte mich nicht ohne Erlaubnis der ſtädti-
ſchen Oberpfarrers einquartieren. So ging ich zum Oberpfarrer.
Jn der Not frißt der Teufel Fliegen. Ein weihevoller Spruch
ſtand über der Tür. Jch trat ein und trug meinen Wunſch vor.
Der zugeknöpfte, ſchwarzbefrackte Herr hörte mich erſt ruhig an.
Dann ſchüttelte er ſein würdiges Haupt: „Das gehe doch nicht
wie ich dazu käme, in vier Monaten ziehe der neue Pfarrer ein,
der brauche das Haus; die zwölf Zimmer müßten erſt hergerichtet
werden. Es lohne ſich gar nicht, daß ich erſt einziehe, denn wenn
der neue Pfarrer käme, dann müßte ich ja doch wieder ausziehen.

Geknickt machte ich mich wieder auf die Suche.
ein ſchönes Wort aus der Bergpredigt ein: „So jemand zwei
Röcke hat, gebeer dem einen, der keinen hat.“

Der neue Pfarrer bewohnt ſchon längſt ſein Haus. Jch gucke
aber immer noch zu meinem Kellerloch hinaus, ob mir die Sonne
venigſtens etwas Licht bringt und die feuchten Mauern austrocknet.
Hie und da laufe ich auch noch auf die Vertröſtungsſtätte, die für
den Verkehr mit dem Publikum nur bis 12 Uhr vormittags ge
öifnet iſt.

„Bu ſollſt nicht begehren deines Nächſten Haus
Ein kleines Dorf. Schon ſeit einem Menſchenalter iſt der

Lehrer dort tätig. Die Gemeinde hat ihm zwei kleine Gärten ver
pachtet für die geringe Summe von 60 Mark. Niemand hat etwas
dagegen einzuwenden, nur der Herr Paſtor, der ſelbſtverſtändlich
auch mehrere Gärten hat. Er erhebt Einſpruch gegen die niedrige
Pachtſumme, nicht etwa weil er der Gemeinde mehr Geld zuführen
möchte, ſondern weil er den einen Garten gerne für ſich hätte. So
wurde mir von zuverläſſigen Leuten erzählt. Dabei ſieht es der
Herr Paſtor als ſeine wichtigſte Aufgabe an, den Kindern die zehn
Gebote tüchtig einzudrillen.

„Wehe euch Prieſtern und falſchen Propheten!“
Zwerchfellerſchütterndes Lachen iſt zuweilen geſund. Deshalb

ging ich einmal in die Marktkirche. Es predigte gerade einer der
gefeiertſten „Kanzliſten“. Er hatte jedenfalls einen klaſſiſchen
Jefuskopf mit einer äſthetiſch ſehr eindrucksvollen grauen Haar-
flechte. Ein prächtiger Dialektiker, der drei Fächer in einer Per-
ſon verbindet: Erſten Liebhaber, Held und Charakterdarſteller.
Von ihm erzählte man mir: er wurde einſt nicht gleich gewählt,
die Kirchenvorſteher nahmen Anſtoß an ſeiner Lehre Redneciſch
gefiel er, deshalb forderten ſie ihn zu einer zweiten Probepredigt
auf. Da wußte er, wo es gehapert hatte. Nun haperte es nicht
mehr. Er wurde gewählt. War es eine „Tücke des Objekts“? Er
predigte an jenem Sonntag gerade über das Wort „Wehe euch
Prieſtern und falſchen Propheten, die ihr den Leuten nach dem
Gaumen ſprecht“. Wer einmal herzhaft lachen will, der gehe in

Dabei fiel mir

von nternehmerſeite zuſtande gekommenen Be e en iſt es
nötig, die Tatſachen einmal vor aller Oeffentlichkeit feſtzuſtellen.
Die Verhandlungen mit den Unternehmern hatten folgenden Ver
lauf: Am 4. Juni erklärten die Unternehmer, der Lohn im Bau
gewerbe von 5,07 Mk. wäre als ausreichend zu betrachten. Die
Zimmerer Verſammlung am 10. Juni beſchloß, auf die Zurück
weiſung durch die Unternehmer in Lohnverhandlungen mit den
ſelben nicht wieder einzutreten, ſondern den Schlichtungsausſchuß
anzurufen. Die Forderung wurde darauf dem Schlichtüngs-
h unterbreitet. Eine Rückſprache vor dem S
ausſchuß (die Arbeitgeber waren vertreten durch Sekretär Voigt,
die Arbeitnehmer durch die Lohnkommiſſion) am 15. Juni führte
zu dem Ergebnis, daß der Schlichtungsausſchuß in dieſer Sache ſich
als zuſtändig erklärte und Termin auf den 18. Juni feſtſetzte.
Am 18. Juni fand zur feſtgeſetzten Zeit der Termin ſtatt. Wer
aber nicht erſchien, das waren die Herren Arbeit-
geber, trotzdem vom Vorſitzenden in der vorausgegangenen Rück-
ſprache erklärt wurde, für beide Parteien käme eine beſondere Ein
ladung nicht in Frage und jede Partei beauftragt wurde, ihre Ver
handlungskommiſſion ſelbſt zu laden. Man machte dieſe Verhand
r dadurch unmöglich, der Termin konnte nicht ſtattfinden. Es
wurde ein neuer Termin auf den 25. Juni angeſetzt und beſchloſſen,
den Unternehmern eine beſondere Einladung zuzuſtellen. Jn dem
am 25. Juni ſtattgefundenen Termin wurde von den Unternehmern
bekanntgegeben, am 29. Funi ein Termin vom Haupttarifam:
angeſetzt wäre, der ſich mit der Lohnfrage im Baugewerbe befaſſen
ſolle. Aus dieſem Grunde wurde der Termin vertagt und erklärt,
wenn eine Einigung nicht erzielt werde, ſei am 2. Juli ein neuer
ermin anzuberaumen und der Schiedsſpruch zu

fällen. Die Arbeitgeber hatten beim Haupttarifamt den Antra
geftellt, die Lohnfrage im Baugewerbe für Halle z regeln. B
der Verhandlung erklärte der Vorſihende des Arbeitgeberverban-
des, Zimmermeiſter Schul ze, zur Begründung des Antrages,
daß ſie keiner nern gen könnten. Das Baufach
wäre nicht in der Lage. Von Beiſitzern des Tarifamtes wurde er
klärt, daß ein derartiger Fall doch Befremden erwecke. Man ſtelle
et den Antrag auf Verhandlung und in der Verhandlung er
läre man rundweg, keine Lohnzulage bewilligen zu können. Der

Fall wäre einzig. Die beiden Vertreter der Zimmerer und Maurer
erwiderten, was ſie nun eigentlich hier ſollten. Sie kämen genau
ſo klug wieder nach Halle, wie ſie hergekommen wären. Das
Haupttarifamt machte den Vorſchlag, auf der Grundlage von
53 Pf. zu den 5,07 Mk., alſo pro Stunde 5.,60 Mk., Verhandlungen
ſtattfinden zu laſſen und ſich zu einigen. Am 3. Juli war dann
Verhandlung vor dem Schlichtungsausſchuß, wobei eine Einigung
wieder nicht zuſtande kam. Es wurde beiden Parteien aufgegeben,
nach dem Vorſchlag des Haupttarifamtes bis 5. Juli örtlich zu
verhandeln. Wenn keine Einigung erzielt wird, iſtam 7. Juli der Schiedsſpruch zu fällen. Am 3. Juli
fand eine Verſammlung der Zimmerer ſtatt. Die Verſchleppung
in der Lohnfrage wurde ſcharf gegeißelt und beſchloſſen, am 4. Juli
die Arbeit niederzulegen, da die Zimmerer es ſatt wären, ſich ſo
behandeln zu laſſen. Die Verhandlung am 5. Juli brachte wieder-
um keine Verſtändigung, ſo daß der Schlichtungsausſchuß am
7. Juli den Spruch fällte, daß ab 1. Juni eine Zulage von 58 Pf.
pro Stunde, vom 1. Juli an eine Ortszulage von 20 Pf. pro
Stunde zu zahlen ſei. Dieſe lage iſt uns von dem Demo
biliſierrrng? ſchuß abgelehnt worden.

Die Zimmerer ſind über dieſe Ablehnung empört. Nicht nur
aus guten Gründen im Hinblick auf die ſchwierigen Lebensverhält-
niſſe, ſondern auch infolge der unverantwortlichen Verſchleppungs-
taktik der Unternehmer. Sie warten auf den Tag der gründ-
lichen Abrechnung.

Die Verhandlungen über das „Beamten Rätegeſetz“
ab gebrochen.

Seit neun Monaten iſt man im Reichsminiſterium des Jnnern
damit beſchäftigt, einen Geſetzentwurf über die Beamtenvertre-
tungen (Beamtenrätegeſetz) auszuarbeiten. Trotz der beträcht-

die Marktkirche!

„Wer das Schwert nimmt
Ein Begräbnis. Drei Särge ſtehen vor der offenen Gruft

Orei junge Arbeiter ſollen begraben werden, die im Freiheitsamof
ihr Leben dahingegeben. Zwei davon ſo erzählte man ſind
auf dem Flugplatz erdroſſelt worden. Hunderte, Scharen van
Bergarbeitern, abgehärmte Proletarierfrauen und -Kinder geben
den Toten das letzte Geleit. Sonſt können ſie ja nichts wehr für

e tun. Ein ergreifendes Bildl Erwartungsvoll blicken dieFran auf den Paſtor, der ans offene Grab tritt. Tonoton, wie

abweſend beginnt er in trockenen Worten von der Jugend der
Toten zu ſprechen. „Der Herr werde ſchon Gnade haben mit den
Jrregeleiteten“. Das iſt der Troſt, den er den Hinterbliebenen
mitgibt. Und den Lebenden? Denen drohte er: „Daſehtihr
es, liebe Gemeinde, an den drei Toten bewahr-
heitete ſich das Bibelwort: Wer das Schwert
nimmt. der ſoll durch das Schwert umkommen.“
Manch ſchwielige Arbeiterfauſt ſah ich zucken. Ob wohl der hoch
würdige Herr die Geſchichte kennt, die im neuen Teftament er-
zählt wird: Jeſus habe einmal den Tempel gereinigt mit der

Peitſche. Diogenes.
Der Regierungspräſident als UAnternehmerhilfe

Die Zimmerer von Halle befaßten ſich in ihrer letzten Ver
ſammlung mit dem Widerſpruch des Regierungspräſidenten zu
Merſeburg, als dem Vorſitzenden des Demobiliſierungsausſchuſſes,
gegen die vom Schlichtungsausſchuß in Halle in einem Schieds
ſpruch zugebilligte Ortszulage. Er wird wie folgt „begründet“:
Der Regierungspräſident. Merſeburg den 7. Auguſt 1920.

Dem Antrage vom 8. Juli 1920, den vom Schlichtungsausſchuß
in Halle am 7. Juli 1920 gefällten Schiedsſpruch betreffend Lohn-
erhöhung im Vaugewerbe für verbindlich zu erklären, kann nicht
entſprochen werden.

Nach den vom Reichsarbeitsminiſterium feſtgelegten Richtlinien
fur das Schlichtungsvecfahren ſolle bei Geſamtſtreitigkeiten tarif-
vertraglich oder ſonſt vereinbarte Einigungs- oder Schlichtungs-
ſtellen den Schlichtungsausſchuß angehen. 20 Abſ. 2 der Ver
ordnung vom 23. Dezember 1918.) Die ſtrenge Durchführung
dieſes Grundſatzes iſt im Jntereſſe des Tarifvertragsweſens un
bedingt geboten.

Die vor dem Schlichtungsausſchuß in Halle am 25. Juni 1920
getroffene Vereinbarung, wonach vor dem Schlichtungsausſchuß
verhandelt werden ſollte, wenn am 29. Juni 1920 weder eine Ver
handlung noch eine Einigung vor dem Haupttariſfamt in Berlin
zuſtande kommen ſollte, erſcheint nicht geeignet, die n
der tariflichen Schlichtun-?*eſle zu rechtfertigen. Sie leidet an
einer Unbeſtimmtheit, die auch durch die ſpätere Erklärung des
Vorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes vom 2. Juli 16820 nicht
behoben iſt.

Aus dem in der Verhandlung vom 2. Juli 1920 zur Kenntnis
gebrachten Schreiben des Arbeitgeberverbandes vom 2. Juli 1920
geht hervor, daß als weiterer Verhandlungstermin der 7. Juli 1920
vorgeſchlagen war. Die Angelegenheit war nicht ſo dringend, daß
nicht das Ergebnis dieſes Termins hätte abgewartet werden
können.

Jm übrigen wird nicht anerkannt, daß eine weſentliche Erböd ung der Preiſe eingetketen war, die eine Lohnerhöhung um
20 Pf. ab 1. Juli 1920 recht ſertigen könnte, zumal erſt kurz vorher
eine weſentliche Erhöhung von 6,07 Mk. auf 5,60 Mk. ſtattgefunden

tte.
Die Lage des Arbeitsmarktes im Baugewerbe iſt derart, daß

Lohnerhöhungen tunlichſt zu vermeiden ſind, da ſonſt weitere Still
legungen zu erwarten ſind, die auch nicht im Intereſſe der Arbeiter

lichen Länge dieſer Zeitſpanne hat es das genannte Miniſterium
nicht für nötig wiederholt vorgetragene Forderungen der
dazu berufenen Gewerkſchaftsvertreter zu berückſichtigen, obwohl
dieſe Forderungen nur das unbedingt Notwendige darſtellen, wenn
P Beamtenräte überhaupt ein brauchbares Inſtrument abgeben
ollen.

Das Reichsminiſterium des Jnnern verſucht bewußt, den abſo
luten Herrenſtandpunkt, wie in vornovemberlichen heraus-
zukehren. Die Beamten ſollen eben nur das willenloſe Objekt der

geſetzgeberiſchen Vorarbeit“ gewiſſer Geheimräte und Staatsſekre-
täre bleiben. Um dieſes Ziel zu exreichen, war die Politik des
Reichsminiſteriums des Jnnern darauf eingeſtellt, die Verhand-
lungen, die mit Rückſicht auf die öffentliche inung mit den Ge-
werkſchaftsführern nun einmal geführt werden mußten, unbedingt
ſcheitern zu laſſen. Für den 27. Auguſt waren Gewerkſchaftsver
treter zu einer Beſprechung geladen. Gleich zu Beginn der Sitzung
erklärte Staatsſekretär Lewald in ſchrofffter Form, daß das
Reichsminiſterium des Jnnern jede tatſächliche Verhandlung über
den Geſetzentwurf für zwecklos halte. Die jetzt vielfach beliebte
Form des Verhandelns mit den Gewerkſchaften ſtelle nur eine
unerwünſchte Verzögerung der geſetzgeberiſchen Arbeit dar. Die
Methode der früheren Zeit habe ſchneller zum Ziele geführt. Das
Reichsminiſterium des Jnnern ſei daher entſchloſſen. in der
Frage der Beamtenvertretungen wieder nach

von ſich herausder alten Methode zu verfahren,d.
dem Reichstageeinen Entwurf dem Kabinett, dem Reichsrat un

vorzulegen.
Der vorgelegte, von einem Unterausſchuß vorberatene

rentenentwurf gehe ihm ſelbſt noch viel zu weit, dabei
iſt zu erwähnen, daß ſchon jeder Verſuch der Gewerkſchaftsvertreter,
eine weſentliche Verbeſſerung dieſes Entwurfs zu erzielen, erfolg
los blieben. Und wie ſah der Entwurf aus? Er ſpricht krampf-
haft von Beamtenausſchüſſen, nicht von Beamtenräten. rin
allein ſchon liegt ein Programm. Von einem tatſächlichen Mit
wirkungsrecht. geſchweige denn von einem Mitbeſtimmungsrecht
iſt nicht die Rede. Die unbedingt nötigen Schlichtungsſtellen
fehlen gänzlich. Durch ein fein ausgeklügeltes indirektes Wahl

der Hoffnung, nur der Verwaltung genehme Vertreter in die
Ausſchüſſe höherer Jnſtanz hineinkommen zu laſſen. Selbſt bei
den örtlichen Beamtenvertretungen hat die Verwaltung die Mög-
lichkeit, durch Teilungen des Wahlkörpers, Abkommandierungen
oder gen das Wahlreſultat zugunſten der Verwaltung
zu beeinfluſſen.
dic ren das noch Beamtenvertretungen, die dieſen Namen ver-

enen?
Der Deutſche Beamtenbund, Allg. Deutſche Gewerkſchaftsbund

und der Deutſche Gewerkſchaftsbund erlaſſen daher nach Abbruch
d Verhandlungen folgenden Proteſt an die geſamte Beamten
ſchaft:

Beamtel Beamten-Anwärterl Kollegen, an Euch iſt es nun,
gegen dieſe durchſichtige, vollkommen reaktionäre Politik in ein-
mütiger Geſchloſſenheit Eure Stimme zu erheben. Seid über-
zeugt, daß Jhr bei Eurem Kampfe gegen die unerträgliche An-
maßung der geheimrätlichen Bureaukratie die Sympathien der
geſamten Arbeitnehmerſchaft für Euch habt; denn es wird doch
immer klarer, daß ganz allgemein das Beſtreben vorhanden iſt,
die Rechte der Arbeiterſchaft wieder einzuſchränken. Kollegen!
Die unterzeichneten gewerkſchaftlichen 7 ſind
entſchloſſen, mit allen Mitteln in einheitlicher Abwehr die Aus-ſchaltung der Beamtenſchaft bei dieſer wider Frage 7 ver
hindern. Unterſtützt daher das Vorgehen Eurer Gewerkſchafts-
leitunge durch eindrucksvolle Proteſtkund-
gebungen, damit die Regierung auch erkennt, daß ſie nun
mehr mit dem t und entſchiedenen Widerſtand der
geſamten deutſchen Beamtenſchaft zu rechnen hat.

Deutſcher Beamtenbund. Allgem. Deutſcher Gewerkſchaftsbund.

in

liegen können. Außerdem entſprechen die Löhne (56,60 Mk.) den
in anderen Städten im Baugewerbe und auch den den Maurern in
Halle gezahlten Löhnen. (Unterſchrift.)

Deutſcher Gewerkſchaftsbund für die ihnen angeſchloſſenen
Seamtengrupper.
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verfahren wird das Vorſchlagsrecht der Gewerkſchaften verkümmert

Fort mit der Schundliteratur
Der Kampf gegen die Schundliteratur iſt von vielen, die

ihm beteiligen, von jeher nur einſeitig geführt worden. ur
der Schund auf der einen Seite bekämpft, ſo wurde von denſel
Leuten auf der anderen Seite eine Preſſe unterſtützt, die dem
rariſchen Kitſch in jeder z 7 Spalten öffnete. Die blöde
geiſtloſen „Romane“ der bürgerlichen Zeitungen ſind ein beredte
Beiſpiel dafür. Und mancher Pädagoge, der mit ernſtem Eiſ,
gegen die Nick Carter- und rlocHolmes Literatur wettert

uldete ſtillſchweigend, daß in den Schüler-Bibliotheken ein ne
viel größerer Schund beherbergt wurde. Dort muß der Hebel g
gzeſet. werden, wenn die Schundliteratur mit Erfolg bekämpft we
en ſoll; wenn der Geiſtesvergiftung unſerer Jugend vorgeben

werden ſoll. Wie dringend notwendig eine Reviſion der Schüle
bibliotheken iſt, zeigt ein Bericht des Berliner Stadtverordnete
Oberlehrer Dr. Witte, der kürglich die Schülerbibliotheken de
höheren Berliner Schulen revidierte. Er berichtete, daß in de
Bibliotheken zahlreiche nationaliſtiſche, militariſtiſche und byzer
tiniſtiſche Werke gefunden habe, aber kein Buch über Völkerreht
kein Buch über internationale Schiedsgerichte. Jn den Bibliothele
ſeien zahlreiche Bücher, in denen die monarchiſche Staatsform der
herrlicht wird, aber keines, in dem der republikaniſchen Staatsfor
dasſelbe Lob S wird. Als Beiſpiel dafür, in welchem Geiß
viele dieſer Bücher abgefaßt worden ſind, führte Dr. Witte d
von der Stiftung Kaiſer-Wilhelm-Dank herausgegebene Yyg
Wilhelm II. an, das ſich in verſchiedenen Schülerbibliotheken be
findet. In dieſem werden dem letzten Träger der deutſchen Kaiſe
krone faſt ſämtliche Tugenden beigelegt, die ein Monarch und e
Menſch haben kann. An einer Stelle heißt es in dem Gifthu
„Kommende Geſchlechter werden einſt das Andenken Kaiſer V
helms II. ſegnen, des Herrſchers, der die Kraft des deutſchen Volte
auf die rechte Bahn gelenkt hat; gerade wie die Engländer das 9
denken ihrer Königin Eliſabeth ſegnen, die ihren Vorfahren de
Weg zur Weltmachtſtellung gewieſen hat.“ Dr. Witte meint, ein
ſolche einſeitige Beeinfluſſung der Jugend durch die Schüle
bibliotheken ſei direkt eine Gefahr, eine Grziehnng zur Gegen

revolution. tAuch die Halliſchen Schülerbibliotheken leiden an demſelb
Grundübel. Es iſt eine Tatſache, daß, wenn aus den hieſige
Schülerbibliotheken aller Schund beſeitigt werden würde, die Be
ſtände der meiſten Schülerbibliotheken dann nur noch einzeln
Bände umfaſſen würden. Um dieſes Zuſammenſchrumpfen nis
vornehmen zu müſſen, wird dieſe geiſtvergiftende Literatur
duldet zum ungeheuren Schaden unſerer Jugend. Vielleicht wäre
es auch hier angebracht, einmal feſtzuſtellen, welche Schmöfer no
in den Schülerbibliotheken zu finden find und in welchem Prozent
ſaß die wirklich gute Literatur vertreten iſt. Auf keinen Fall dar
dieſer Schund noch länger ſchweigend in den Schülerbibliothele
geduldet werden.

Der Kampf um die Kultur.
Ueber dies Thema ſpricht am Montag, den 13. September, abend

7 Uhr, im Südpalaſt, Lerchenfeldſtraße 14
Genoſſe Oberlehrer Dr. Neubauer (Erfurt).

Genoſſen! Der Kampf des Proletariats um vie Erringung d
politiſchen Macht iſt auch ein Kampf um die Kultur. Alle Arbeit
und Arbeiterinnen, beſonders alle Elternbeiräte, haben die Pflich
ſich auch mit dieſem Problem auseinanderzuſetzen und ſeine Ve
deutung zu erkennen. Deshalb verſäume niemand, dem ernſtlig
daran gelegen iſt, dem Proletariat alle Bildungsmöglichkeiten
erſchließen und an Stelle der morſchen bürgerlichen Kultur eir
wahrhaft proletariſche zu ſetzen, der Verſammlung beizuwohner

Betriebsräte der Holzinduſtrie. Montag, den 13. Septembe
nachmittags 225 Uhr, findet im Konzerthaus, Karlſtraße
(kleiner Saal), eine Vollverſammlung aller Betriebsräte der Holz
induſtrie ſtatt, in welcher zu dem am 5. und 6. Oktober ſtattfinden
den allgemeinen Betriebsrätekongreß des Gewerkſchaftsbunde
Stellung genommen und die Wahl des Delegierten vorgenomme
werden ſoll. Ferner iſt es notwendig, die Jnduſtriegruppe i
Untergruppen einzutetklen und die organiſche Einreihung det
Spezialgruppen vorzunehmen ſowie die in Frage kommenden O
leute zu wählen. Wir erſuchen deshalb alle Betriebsräte, W
triebsobleute und vor allem auch die Beamtenvertreter vollzähli
zu erſcheinen.
Der Gruppenrat. A. Freyberg. Die Ortsverwaltung. E. Winkler

Beſchulung taubſtummer Linder (Oſtern 1922). Nach dem Ge
ſetze vom 7. Auguſt 1911, betr. die Beſchulung taubſtummer Kinde
werden Oſtern 1922 die taubſtummen Kinder ſchulpflichtig, weld
bis dahin das 7. Lebensjahr vollendet haben. Zu den taubſtumme
Kindern im Sinne dieſes Geſetzes gehören auch ſtumme, ertaubt
und ſolche Kinder, deren Gehörreſte ſo gering ſind, daß ſie d
Sprache auf natürlichem Wege nicht erlernen können und die e
lernte Sprache durchs Ohr zu verſtehen nicht mehr imſtande ſind
Die Namen ſolcher Kinder müſſen ſchon jetzt der Regierung i
Merſeburg mitgeteilt werden. Die Eltern oder geſetzlichen Ver
treter dieſer taubſtummen Kinder werden hiermit aufgeforde
den Namen, den Geburtstag und die Wohnung des betreffende
Kindes bis Sonnabend, den 25. September 1920, dem Bureau des
Schulverwaltung, Rathausſtraße 4, I, Eingang Kl. Steinſtraß
Zimmer 4, anzugeben, damit die Kinder in die vorgeſchriebene Na
weiſung eingetragen werden.

Halliſche Volksbühne. Nach der wirkungsvollen Gründung
verſammlung im Stadttheater macht das Werk der Volksbn
im gegenwärtigen Stadium der vorbereitenden Sammlung gut
Fortſchritte. Am Sonntag hatten ſich in die aufgelegten Liſt
bereits etwa ſiebenhundert Perſonen als Mitglieder eingezeichne
Seitdem hat ſich die Zahl der Meldungen von unterſtützendet
Freunden des ſchönen Gedankens andauernd geſteigert, ſo daß
gegenwärtig bereits mit einem Mitgliederftand von mehr als fün
ehnhundert gerechnet werden kann. Das iſt ein verheißungsvole
nfang, der die Hoffnung ſtärkt, daß das Unternehmen der Vollt

bühnenTheatergemeinde in der Stadt Halle in umfaſſender Wei
und mit allen Ausſichten auf gängzliche Erfüllung des große
Zieles zuſtande kommen wird. Inzwiſchen werden die Arbeite
zur Umwandlung des ThaliaTheaterſaales betrieben mit dem
Eifer, der notwendig iſt, um einen möglichſt frühzeiligen Spr
beginn der Volksbühne zu gewährleiſten. Jhr Heim wirdläßt ſich jetzt ſchon überſehen durch völlige Umgeſtaltung dure

aus würdig ausgeſtaltet und allen Anforderungen an ein moderne
Theater entſprechen. Es ſei darauf hingewieſen, daß i
zeichnungsliſten für die Mitgliedſchaft in einer großen Zahl re
Geſchäften in allen Teilen der Stadt Halle ausliegen. Se
verſtändlich können auch Bewohner der Nachbarorte der Volksbüh

den gleichen Bedingungen beitreten wie die Bewohner
alle.

Das Geſetz über die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter vo
6. April 1930 und die dazu ergangenen Ausführungensverd
nungen vom 21. April und 17. Mai 1920 ſind noch immer nicht hi
reichend bekannt. Eine kurze Wiedergabe der zurzeit geltende
Beſtimmungen über die Einſtellung und Entlaſſung w
r dürfte daher zweckmäßig ſein: Jeder Arbeitgeber
einen 3 beſetzen will, iſt verpflichtet, einen
beſchädigten, der für dieſen Arbeitsplatz geeignet iſt, anderen
werbern vorzuziehen. 1 des Geſetzes.) eder private Arb
eber iſt verpflichtet, auf 25 bis einſchließlich 50 insgeſamt voen Arbeitnehmer, ohne Unterſchied des Geſchlechts, mine

tens einen weiteren Schwerbeſchädigten zu beſchäftigen. Bei e
Berechnung dieſer Zahlen werden mehrere Betriebe, Bureaus u
Verwaltungen desſelben Arbeitgebers inſoweit zuſammengeſel
als ſie ſich am gleichen Orte befinden und der gleichen örtliche
Verwaltung egre en. (F 1 der Verordnung vom 21
1920.) Das Reich, die Länder und andere Körperſchaften
öffentlichen Rechts haben von ihren im Bezirk einer Hauptfürſort
ſtelle vorhandenen Arbeitsplätzen wenigſtens zwei vom Hun
oder, wenn deren Geſamtzahl aber nicht 50 erreicht, wenigſte“
einen Arbeitsplatz mit einem Schwerbeſchädigten zu beſetzen.

1 der Verordnung vom 17. Mai 1920.) Echwerbeſchädi
dürfen nur mit einer Kündigungsfriſt von vier Wochen entlal
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F ſchlecht iſt weniger gut

werden, ſofern nicht durch Se oder Vertrag eine längere Friſtvor cheleken iſt. Jede Kün gung, die gegen einen Schwer

beſchädigten ausgeſprochen wird, iſt der Haptürſor

z Die n erſt von dem Tag, an demie Anzeige abgeſandt iſt. Die Vorſchrift im Abſ. 1 So 1 gilt
nicht, wenn ein Schwerbeſchädigter nur varrergedender Aus
e tLikege verſuchsweiſe angenommen wird, es ſei denn, daß das

rbeitsverhältnis über vier Wochen hinaus fortgeſetzt wird. Die
geſetzlichen Beſtimmungen über eine friſtloſe Kündigung werden
nicht berührt. 12 des Geſetzes.) z den Zeitraum von ſechs
Monaten nach dem Jnkrafttreten dieſes Geſeſes vom 22. April
bis 22. Oktober 1920 iſt eine Kündigung gegenüber Schwerbeſchädig-
ten nach S 12 Abſ. 1 erſt wirkſam, wenn die Hauptfürſorgeſtelle
ihr zugeſtimmt hat. Sie hat ihre Zuſtimmung zu erteilen, wenn
dem Schwerbeſchädigten ein anderer angemeſſener Arbeitsplatz ge
ſichert iſt. Dieſe Vorſchriften gelten auch für Kündigungen
Schwerbeſchädigter, die in der Zeit zwiſchen dem 14. Januar 1919
und dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes ausgeſprochen worden ſind.

12 Abſ. 2 und 3 gilt entſprechend. Soweit ein Arbeitgeber bei
dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes mehr als ſechs Schwerbeſchä-
digte auf hundert insgeſamt vorhandene Arbeitnehmer, ohne Unter
ſchied des Geſchlechts beſchäftigt. ſind Kündigungen auch ohne die
Zuſtimmung der Hau irre el wirkſam, wenn die folgenden
dingungen erwünſs t ſind. Die Kündigungen dürfen nur nach
Benehmen mit der Hauptfürſorgeſtelle, nur in allmählicher Folge
und nur in ſolchem Umfang au werden, daß monatlich

ein Viertel derjenigen Za
ündigt wird, um die das ſechs vom Hundert anfänglich über

ſchritten war. Bei der Berechnung dieſer Zahlen werden mehrere
Vetriebe desſelben Arbeitgebers inſoweit zuſammengefaßt, als ſie
ſich am gleichen Orte befinden und der gleichen Verwaltung unter
ſtehen.

Sächſiſche Kriegsverſicherung. Nach einer Mitteilung des Lan
deshauptmanns in Merſeburg hat die Auszahlung der Beträge für
die Sächſiſche Kriegsverſicherung begonnen. Die Zahlungen wer-
den in der Reihenfolge der beim Landeshauptmann eingegangenen
Anmeldungen der Kriegsſterbefälle geleiſtet. Auf einen Anteil-
ſchein entfallen 81,50 Mk. Etwaige Anfragen in dieſer Angelegen-
heit ſind an den Herrn Landeshauptmann in Merſeburg zu richten.

Von der ſtädtiſchen re Vom 1. Auguſt bis 31. Auguſt
geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am
31. Juli 107 651 327,88 Mk. gegen 97 470 627,17 Mk. im Vorjahre.
Einzahlungen vom 1. bis 81. Auguſt 10 442 758,18 Mk gegen
5 635 133,11 Mk. im Vorjahre. Zuſammen 113 094 086,06 Mk. gegen
108 105 760,28 Mk. im Vorjahre. Rückzahlungen vom I. bis
31. Auguſt 8 472 939,81 Mk. gegen 4 181 412,42 Mk. im Vorjahre.
Veſtand am 31. Auguſt 109 681 146,25 Mk. gegen 88 974 347,86 Mk.
im Vorjahre.

Wegen Verſchiebung von Heeresgut wurde der Kraftwagen-
führer Schuhmann in Halle zu ſechs Monaten Gefängnis, der
Polizeiwachtmeiſter a. D. Gaudig wegen Hehlerei gleichfalls zu

eſtelle anzu

ſechs Monaten Gefängnis und der Kaufmann Jacobsthal wegen
Hehlerei zu einem Jahr Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung ver-
urteilt. Schuhmann hatte 105 Kiſten mit ſcharfen Patronen aus
einem Militärmagazin geſtohlen, die er dann mit Hilfe von Gaudig
an Jacobsthal verkaufte.

Renitente Nosfeten. Vor einigen Tagen hatte der Unternehmerdes Vergnügungsplatzes am heſria infolge der ſich dort ent-

ſpinnenden Reibereien zwiſchen Reichswehrſoldaten und Ziviliſten
den Soldaten in Uniform das Betreten des Geländes verboten.
Aber die Nosketen ſcherten ſich nicht um das Verbot, erſchienen am
Dienstagabend in größeren Trupps und beſetzten den Vergnügungs-
platz. Da rief der Beſitzer in der Not die „Sipo“ zu Hilfe. Es
erſchienen auch 30 Sipoleute, ſchwärmten kriegsmäßig aus und
ſäuberten den Platz mit Gewalt, nicht etwa von einem „Sparta-
kiſtenneſt“, ſondern von den renitenten Nosketen. Dabei wurde ein

W v r zur s rerſonglien feſtgenommen. Trotzdem rückten am nächſtendie Nosketen ken noch ar eren Aufgebot an, um die ver-
lorene Poſition wieder zurückzuerobern. Ein Blutvergießen
zwiſchen den ſtahlbehelmten „Ordnungsſtiftern“ und Ziviliſten
ſchien unvermeidlich Nur dadurch, daß im letzten Augenblick eine
Hundertſchaft der „Sipo“ eingriff und mit aufgepflanztem
Seitengewehr die kampfesluſtigen Reichswehr-
jünglingevertrieb, wurde ein blutiger Zuſammenſtoß ver
hindert. Wir haben wahrlich ein herrliches Heer!

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 7 Uhr wird das
fröhliche Spiel: Als ich noch im Tigelkrerde wiederholt. Sonntag
nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung bei ganz kleinen Preiſen von
1 bis 3 Mk.: Jugend, Liebesdrama von Max Halbe. Sonntag
abend 7 Uhr geht Richard Wagners Tannhäuſer in folgender Be
ſetzung in Szene. Eliſabeth:
Dworſki, Hirt: Anna Enghardt, Landgraf: Alfred Blackmann,
Tannhäuſer: Hans Rudolf Waldburg, Wolfram: Fritz Kerzmann,
Walter von der Vogelweide: Fritz Schneider, Biterolf: Auguſt
Roesler, Heinrich der Schreiber: Eugen Albert, Reinmar von
Zweter: Kurt Schreiber, Spielleitung: Leopold Sachſe, muſikaliſche
Leitung: Felix Wolfes. Am Montag abend 75 Uhr gelangt die
komiſche Oper: Der Waffenſchmied von Lortzing zur Aufführung.
Dienstag: Die Braut von Meſſina, Mittwoch: Tannhäuſer, Don-
nerstag Erſtaufführung: Und das Licht ſcheinet in der Finſternis
r Leo Tolſtoi, Freitag: Königskinder, Sonnabend: Hoheit tanzt

alzer.
Halliſcher Jahrmarkt. Auf dem Roßvlatz findet ſeit Mittwoch

ein haſtiges ſtatt und in kurzer Zeit wird dort unker den
rührigen Händen der Markt- und Meßreiſenden eine kleine Buden
ſtadt entſanden ſein. Gilt es doch den weit und breit beliebten
Herbſtmarkt nach einer Reihe von Jahren erſtmalig wieder auf-
leben zu laſſen. Der Zuſtrom zu den verſchiedenſten Schau
ſtelungen und Verkaufsbuden iſt ein ganz gewaltiger, ſo daß wohl
auch diesmal wieder ein jeder Beſucher auf ſeine Rechnung kommt.

Einbruch. Geſtern nachmittag wurde eine Bodenkammer ineinem Hauſe in der Gr. n gewaltſam erbrochen und aus
derſelben ein Koffer, ein Federbett, eine Bettdecke und eine Herren
hoſe geſtohlen. Der Täter wurde feſtgenommen.

Die Lunſtglasbläſerei, die nach langen Jahren zum Jahr-
markt wieder auf dem Roßplatz ein etroffen iſt, gibt den Be
ſuchern einen Einblick in einen Jnduſtriezweig, in dem Deutſch
iand an der Spitze ſteht. Unter den Händen des Glasbläſers ent
ſtehen alle möglichen Gegenſtände, Tiere, Vaſen, Ziergläſer uſw.;
das ſpröde Glas wird zu wunderbaren, ſeidenen Fäden ver-
ſponnen. Ein Beſuch dieſer Ausſtellung kann nur empfohlen
werden.

Vereins und e SnivalseVolkspark. Heute, Sonnabend, veranſtaltet der Zentralver-band der P aeſtelſen ein großes Herbſtvergnügen. Jm
Saal hat der Turnverein Fichte Ball. Morgen Sonntag, findet
im großen Saal eine Veranſtaltung der Poſt und Felegraphen
angeſtellten ſtatt. Jm kleinen Saal iſt ein Kränzchen des ußba
klubs Teutonig. In den unteren Räumen findet Freikonzer

oologiſchen Garten. Die Faſanen haben
ſtatt

Aus dem gen alihre Mauſer hinter ſich, das alte abgenutzte Federkleid iſt abgelegtund das We prangt in friſchen Farben. Es iſt tai
verſchwenderiſch geradezu die Natur bei den Faſanen t
angewandt hat, allerdings nur bei den Hähnen, das weibl e

dabei weggekommen, denn dieſes trägt nur
es oder graubraunes Kleid, eine Färbung.

vie den ings im Kampf ums Daſein von unſchätz

g 3 II ſiba lge ihres einfochen Gefieders fallen ſiein re reine er und ſind dadurch beſſer a i
einde geſchützt. Dies kommt ihnen als Bodenbrütern beſonders
der Hut gute Am vrächtigſten von den in unſerem Garten

befindlichen Arfen iſt der Goldfaſan gefärbt, der alle Farben in
allen aufweiſt und dadurch allen Beſuchern Wortedes enacie rn loct. Sonntag Führung durch den r
Garten. Treffpunkt 10* r. Raubt Den ger
88 Uhr und abends 75 Kongert vom

ſiehe Angeigen)-

l von Schwerbeſchädigten ge

ilde Voß, Venns: Maria Günzel

Bad Wlikerknd. Der Spielplan iſt aus der An eige erſichtlich. Mit dem Mittwoch Abendkonzert erreichen die Tegel-
mäßigen Sommerkonzerte ihr Ende und es finden nur noch aus
nahmeweiſe bei gutem Wetter des Sonntags, Dienstags und Frei-
e Nachmittag onzerte ſtatt, die von Fall zu Fall bekanntgegeben

Ammendorf. Buchführungskurſus. Am Sonnabend
den 11. September, abends 7 Uhr, beginnt der in Ausſicht genom
mene Buchführungskurſus. Alle Teilnehmer ſowie diejenigen,
welche ſich noch mit anmelden möchten, bitten wir, ſich pünktlich um
7 Uhr im Zeichenſaal der Fortbildungsſchule in Ammendorf ein
finden zu wollen. Das Ortskartell.

Ammendorf. Betriebsrätekonferen Am Montaeden 18. September, abends 7 Uhr, findet im eſtanraßt ge
Greie in Radewell, eine abermalige Konferenz der Betriebsräte,
Gemeindevertreter, Arbeiterräte, Vorſtände der politiſchen Par
teien und Gewerkſchaften ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung
wegen, muß jeder Betrieb unbedingt vertreten ſein.

Der Unterrevier-Wirtſchaftsrat.
Dölaun. Für die 3. Jnternationale. einer ſtark-beſuchten titgliederverſammlung des Sewgereigs Ter u biit

Genoſſe Fritz Kroh (Halle) einen mit großem Beifall aufgenom-
menen Vortrag über die Aufnahmebedingungen der 8. Jnternatio-
nale, deren r Annahme er der Verſammlung empfahl.
lls Korreferent erklärte Genoſſe Jänicke, daß er ganz den Aus-

führungen des Genoſſen Kroh zuſtimme. Er ſtehe ebenſo auf dem
Boden der 3. Jnternationale. Nur müßte er die Bedingungen als
verletzend für die USP. bezeichnen. Jn der Diskuſſion ſprachendie Genoſſen Kähne und Franz Scharſig für den Anſchluß an die
3. Jnternationale. Folgende Reſolution wurde einſtimmig an-
genommen:

Die Mitglieder der USP. für Dölau ſtehen auf dem Stand-
punkt, daß die Partei zu einer zentraliſtiſchen Kampfpartei aus-
gebaut werden muß, um den begonnenen Befreiungskampf der
deutſchen Arbeiterklaſſe zu einem ſiegreichen Ende zu führen.
Die ſcheinbar ſchweren Vedingungen der Moskauer 3. Jnter
nationale werden, wenn der ernſte Wille zur Durchführung vor-
handen iſt, uns dem Ziele nur näherbringen. Deshalb fordern
wir den Beitritt zur 83. Internationale

Teicha. Für den Auſchluß an dies. Jnternatio-
nale! Jn der gutbeſuchten Mitgliederverſammlung der USP.,
Ortsgruppe Teicha, wurde zum Anſchluß an die Moskauer 3. Inter
nationale Stellung genommen. Genoſſe Fritz Kroh (Halle) hatte
das Referat übernommen und ging in ſeinen 12eſtündigen Aus-
führungen auf die ſeit der Gründung der USP. in Erſcheinung
getretenen wie wirtſchaftlichen Ereigniſſe näher ein.
Eine ausführliche Erläuterung über diejenigen Paragraphen, die
als „unannehmbar“ in den Moskauer Bedingungen angeſehen
werden, folgte hierauf. Genoſſe Kroh ſchloß ſeine, oftmals durch
lebhafte Zuſtimmung unterbrochenen Ausführungen mit dem Hinweiſe, daß der uns aus Moskau gezeigte Weg Feſchritten werden

muß, wenn die revolutionäre Arbeiterſchaft ihr Ziel verwirklichen
will. Genoſſe Kohl (Halle) war erſchienen, nicht, wie er angab,
als Korreferent, ſondern er habe den tſtrag erhalten, ſeine

Meinung kurz zum Ausdruck zu bringen. Genoſſe
dohl ſtimmte den meiſten Ausführungen des Referenten zu, er be

fürchte nur, daß die USP. durch den Anſchluß an die 3. Inter
nationale unter die Diktatur der KP. kommen würde. An der
darauffolgenden Diskuſſion beteiligten ſich drei Teichaer Ge-
noſſen, die für den Anſchluß ſprachen. Nach dem Schlußwort des
Genoſſen Kroh wurde nachſtehende Reſolution einſtimmig
angenommen:

„Die heutige Mitgliederverſammlung der USPD. für Teicha
nimmt zu den Bedingungen der Moskauer 3. Jnternationale

Aus der Provinz.
Gründet Volksbühnen-Vereine!

Der Volksbühnengedanke wird wohl nicht reger als in der jetzigen,
nach Volksbildung ſtrebenden Zeit gefördert, und mit Recht verlangt
man für das Volk eine gute und preiswerte Theaterkunſt. Die
wirtſchaftlich ſchwierigen Verhältniſſe laſſen leider in den mittleren
und kleineren Städten eine Verwirklichung dieſes Gedankens in
folge der hohen Unkoſten, Dekorationsſchwierigkeiten, Schauſpieler-
gagen uſw., kaum erhoffen, deshalb ruft der Reichsbund für Volks
bühnenſpiele zur Gründung von Volksbühnenvereinen auf. Der
Reichsbund will dieſen Vereinen ſeine Laienſpieler zur Verfügung
ſtellen, die gute, volksbildende Theaterſtücke mit einem geringen
Unkoſtenapparat zur Aufführung bringen. Da der Bund über faſt
300 Gruppen verfügt, ſo könnte jedes auch noch ſo kleine Städtchen
allmonallich wenigſtens eine gute volksbildende Aufführung er
halten. Die Gründungen unterſtützt und Auskunft erteilt der Gan
SachſenAnhalt im Reichsbund für Volksbühnenſpiele, Geſchäfts
ſtelle Deſſau, Zerbſter Straße 29.

Kreis Liebenwerda. Herr v. Aulock läßt bitten Der
frühere Freitkorpsführer will durchaus einmal eine nützliche Arbeit
tun und bemüht ſich ſchon ſeit längerer Zeit, in Mückenberg eine
G. m. b. H. „Arbeit“ zu übernehmen. Der Streit geht um die Ver
drängung der jetzt hier ſchon beſtehenden „Arbeitsgenoſſenſchaft“.
Herr v. Aulock macht dieſem Fuhrunternehmen die allergrößten
Schwierigkeiten und will mit ſeinem Trupp ſelbſt den Inſpektor
machen. Bei der Kommandantur des Truppen-Uebungsplatzes
Zeithain ſcheint v. Aulock feſt im Sattel zu ſitzen und von dort aus
wird die ganze Sache „geſchoben“. Aber die Vetriebsräte und die
Arbeiterſchaft des Ländchens wollen nichts von ihm wiſſen und
leiſten größten Widerſtand. Einmal iſt v. Aulock ſchon auf dem
Wege nach hier geweſen und wollke eine Ausſprache mit den Be
triebsräten herbeiführen. Jedoch bekam er unterwegs Angſt
gefühle und kehrte mit ſeinem Kremſerwagen wieder um, da ein
Mitglied des Arbeitstrupps hier ihm entgegeneilte, um ihn vor dem
„Totgeſchlagenwerden“ zu bewahren. Daraufhin ließ er von
Zeithain aus folgenden Eilbrief an die USP. in Mückenberg und
einen gleichen an das Gewerkſchaftskartell Vockwitz ſchreiben:
Endesunterzeichneter beabſichtigt in Mückenberg ein Fuhrgeſchäft
mit 38 Pferden und 40 Mann unter meiner perſönlichen Leitung
zu eröffnen und bittet um Erteilung der Genehmigung hierzu.
Jch verſichere hiermit an Eidesſtatt, daß ich mich mit meinen
Leuten an einer, die Arbeiterſchaft in irgend einer Weiſe ſchädi-

enden Sache, nie beteiligen werde. Ich werde im Gegenteil ſtets
emüht ſein, mir die Gunſt der Arbeiterſchaft zu erwerben. Einem

baldigen, wohlwollenden Beſcheid entgegenſehend, zeichne hoch
achtungsvoll H. (ſein Wachtmeiſter), Truppenübungsplatz 26. 8. 20.
NB. Erbitte Antwort möglichſt telegraphiſch oder unter Fernruf
Amt Rieſa 71. Abwicklungsſtelle.“ Die Arbeiterſchaft wollte aver
von dieſer Gunſt nichts wiſſen und legte auch auf den Eid des
Offiziers erfahrungsgemäß herzlich wenig Wert. Dagegen hat ſie
gegen die jetzige Arbeitsgemeinſchaft nichts einzuwenden, weil ſie
von deren Aufrichtigkeit überzeugt iſt und auch von deren Leiter.
Aber mit v. Aulock will ſie gar nichts zu tun haben. Vor kurzer
Zeit nun fand in Mückenberg eine Funktionärſitzung ſtatt, an der
teilzunehmen auch Herr v. Aulock den Mut aufgebracht hatte. Alle
Genoſſen und Betriebsräte haben dabei ihren Herzen Luft gemacht

rund v. Aulock wird lange an dieſe Generalabrechnung denken
können. Nichts iſt ihm geſchenkt worden und er ſaß da wie ein
Sünder auf der Anklagebank. Er mußte erfolglos wieder von
dannen ziehen, da kein Arbeiter mit ihm etwas zu tun haben will.
Er gab auch zu, daß er das erſte Mal wieder umgekehrt iſt. Von

folgenden Standpunkt ein: Wenn der deutſchen Arbeiterſchaft
es im Ernſt darum zu tun iſt, den begonnenen revolutionären
Befreiungskampf zu einem ſiegreichen Ende zu führen, d. h.,
daß er mit der Diktätur des Proletariats endigt, dann müſſen
wir den uns gezeigten Weg von Moskan beſchreiten, ſo ſteinig
er uns auch erſcheint.

Sport und Körperflege.
Arbeiter Fußballſpieler!

m Jntereſſe der Allgemeinheit und zum Wohle des Arb.Turn-
und Sportbundes möchte ich in bezug auf den Artikel des Genoſſen
Fritz Wol f vom r t folgendes beifügen: DenAusführungen des Genoſſen Wolf ſtimme ich voll und ganz zu.
Aber wäre es nicht ratſamer geweſen, wenn die ſogenannten
Serienſpiele erſt im Frühjahr 1921 begonnen hätten, um bis dahin
tatſächlich genügend geeignete Schiedsrichter heranzubilden, da
doch der Genoſſe ſelbſt zugibt, daß das Schiedsrichterweſen noch
nicht am der Stufe angelangt iſt, wie es vielleicht zu wünſchen
wäre. Bis zu den kommenden Serienſpielen konnten dann noch
Wettſpiele ausgetragen werden, und die in den betreffenden Spielen
tätigen Schiedsrichter mußten dann von der Schiedsrichter- Kom
miſſion noch einmal gründlich unter die Lupe genommen werden.
Wie mir nun bekannt geworden iſt, hat der F. K. Eintracht 07, Mit-
glied des Arb.Sportbundes, ſeinen Uebertritt zum Verband
mitteldeutſcher e wieder vollzogen lediglich nur
wegen des Schiedsrichterweſens im Arb.Sportbunde. Meiner An
ſicht nach iſt ja dies noch lange kein Grund, dem ArbeiterSport-
bunde wieder den Rücken zu kehren. Hier ſprechen lediglich andere
Momente mit. Es befinden ſich leider noch Genoſſen im F.K.Eintracht, die nicht wiſſen, ob ſie heute für den Arb Sportbund
ſpielen oder morgen für den V. M. B. V. Hatte doch der F.K.
Eintracht erſt vor kurzem in unſerer Sport-Ecke ein Treuebekennt-
nis für den Arb.-Turn- und Sportbund abgelegt. Warum ver-
wirklicht ihr es denn nicht? Es iſt ein trauriges Zeichen, daß die
große Maſſe dieſen Leuten, die noch nicht wiſſen, wo ſie hingehören,
Folge leiſtet. Darum möchte ich jedem Arbeiterſportler und den
Arbeiterſportvereinen zurufen: Bleibt dem Arb.-Turn- und Sport-
bunde treu, ſeht euch jedes neu eintretende Mitglied genan an und
meidet diejenigen in eurer Mitte, die eventuell Zerſplitterungen
in eure Reihen tragen und dadurch ein Hemmnis am Aufbau
der Arbeiter Turn und Sporitbewegung ſind.

Hermann Noack (H.-F.V. Union).

Sport vom letzten Sonntag. Athletikvereinigung Germanig-
Felſenfeſt (Halle). Bei dem am Sonntag, den 5. September, inRadewen ſtattgefundenen Athleten-Wettſtreit für Ringkampf und
Gewichtheben gingen folgende Mitglieder als Sieger hervor:
Ringkampf, Federgewicht: 1. Sieger Walter Mahy,
2. Sieger Ehrig Fiebig, 83. Sieger Karl Florſtedt; Ringkampf,
Leichtgewicht: Walter Nerre 1. Sieger, Otto Thormann
8. Sieger; Ringkampf, Mittelgewicht: Kurt Brathuhn1. Sieger (hiergegen ſchwebt ein Proteſt) Ringkampf, Sſchwer
gewicht: Franz Hinze 2. Sieger; Gewichtheben Mittel
gewicht: Kurt Brathuhn 2. Sieger; Gewichtheben,Schwergewicht: Franz Hinze 2. Sieger. Der Verein iſt Mit
glied des Arbeiter-AthletenBundes und hält ſeine Uebungsſtunden
jeden Donnerstag abend 8 Uhr in Petzholds Reſtaurant, Char
Jottenſtraße 19, ab. Der Verein verfügt über gutes Uebungs-
material und erfahrene Traineure im Gewichtheben, Ring und
Boxkampf. Neuaufnahmen jeden Donnerstag. Auch ſind Inter
eſſenten freundlichſt eingeladen.

Ankündigungen.
„Shportvergin Kröllwit. Sonnabend 8 Uhr Mitglieder-e onntag im Lindenhof Vergnügen, ſiehe Programm

im geſtrigen Anzeigenteil.
V. f. B. Troth a. 1., 2., 8. Mannſchaft fährt Sonntag 11 Uhr

vormittags nach Schkeuditz. Treffpunkt 11 Uhr Bahnhof. Die
4. Mannſchaft trifft ſich um 8 Uhr im Pereinslokal.

den Führern der USP. wurde ihm noch „freier Abzug“ garantierr,
den er aber nach „Heldenart“ dankend ablehnte, dabei wird er wohl
am beſten wiſſen und erfahren haben, daß es doch für ihn nicht ſo
gefahrlos geweſen iſt. Nun wird v. Aulock gewiß ſein Heil an
anderen Stellen verſuchen. Wie wir erfahren haben, in Schleſien
oder in der Gegend von Waldenburg. Hoffentlich durchſchaut man
ihn überall.

Liebenwerda. Freie Arztwahl. Bei der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe für den Kreis Liebenwerda gelangt vom 15. September
an verſuchsweiſe die beſchränkt freie Arztwahl zur Einführung.

Wieder zurückgebracht iſt der Muſikerlehrling Sieg-
fried Croppen, der ſich am 27. Auguſt aus ſeiner hieſigen Lehrſtele
heimlich entfernt hatte. Er wurde am Montag in Belgern auf-
gegriffen. Der junge Mann war zunächſt bis Herzberg gelaufen,
hat ſich dort Beſchäftigung geſucht und entfloh, als er merkte, daß
ihm die Polizei auf der Spur war, abermals.

Grünewalde. Unglück oder Selbſtmord Mittwochabend gegen Mitternacht wurde der 19jährige Sohn Fritz des Gaſt-
wirts Gotthold Schmidt, hier, in ſeinem Schlafzimmer tot auf-
gefunden. Er hatte eine Schußwunde in der Gegend des Herzens,
der Revolver lag noch auf der Bruſt, der Tote war bis auf die Hoſe
entkleidet und hatte jedenfalls zu Bett gehen wollen. Chgwar der
Hergang noch nicht genügend aufgeklärt iſt, neigt man doch zu der
Auffaſſung, daß ein Unglück vorliegt.

Fichtenberg. Ein Ketzer muß gebrandmarkt werden.
So denkt der Kirchenvorſtand und hängt den Namen eines Genoſſen,
der es als erſter in unſerer Gemeinde gewagt hat, aus der Kirche
auszuſcheiden, drei Tage lang im Amtszimmer in der Poſt aus.
Kirchenflucht ſo elwas iſt auch ſchauderhaft, namentlich in
unſerer Gemeinde, und deshalb muß dieſer „Sünder“ an den
Pranger. Man iſt aber an die falſche Adreſſe gekommen. Denn
dieſer junge Genoſſe iſt kein Wackeltopf, wie es leider noch ſehr
viele in unſerer Gemeinde gibt. Ausgehängt iſt nicht aufgehängt,
Herr Kirchenälteſter, und wenn erſt einmal Licht in die Köpfe der
hieſigen Arbeiterſchaft kommt, dann müſſen Sie den Amtskaſten
wohl noch ſehr vergrößern laſſen.

Großkroſtitz: Die Vereinigung der Orte Hobhenleina,
Groß und Kleinkroſtitz ſowie des Gutsbezirks Kreſtih wurde von
einer ſtarkbeſuchten Verſammlung gutgeheißen. Man will ſich an
die Staatsregierung wenden, um eine Beſchleunigung herbei-
zuführen.

e

Verſammlungsberichte.
Zentralverband der Zimmerer. Vortrag des Genoſſen

mann über das Räteſyſtem. Der Genoſſe erläuterte das Weſen
desſelben und ſchilderte eingehend auch unſere wirtſchaftliche und
politiſche Lage. Das Räteſyſtem biete die eingige Möglichkeit, de
Sozialiſierung vorzunehmen und durchzuführen. Der Vortrag
wurde mit Beifall aufgenommen. Vom Vorſitzenden wurde die
Bekanntmachung im Zimmerer verleſen. Dem Zentralverband
der Zimmerer ſtehen 10 Mandate zur Reichslonſerenz des Räte-
und Gewerkſchaftsbundes zur Verfügung. Dieſelben werden auf
die einzelnen Zahlſtellen verteilt. Die nichtbeteiligten Zahlſtellen
können nicht mit wählen. Hiergegen wird ſcharfer Proteſt erhoben.
Man verlangt, daß im wirklichen Sinne die Jnduſtriegruppen zu
wählen und Kandidaten aufzuſtellen hätten. Der Vorſitzende gab
den Abſchluß der Tarifverhandlungen und den Schiedsſpruch des
Bezirkstarifamtes, welches in Magdeburg getagt hat, betannt.
Der Schiedsſpruch, betreffend Zuſchläge für Ueberſtunden, Waſſer-arbeit, Karbolineum, en age, Auslöſung, wurden ſamt und
ſonders abgelehnt; in Punkt Werkzeugzulage hat das Hanpttarif-
amt zu entſcheiden. Die Kameraden werden aufgefordert, ihre
Werkzeugzulage mit den Arbeitgebern durchzuſetzen. Als zweiter
Schriftführer wurde Kamerad Mathies gewählt. Demſelben wird
die Verſammlungskontrolle übertragen Jedes Mitglied iſt ver-
pflichtet. die Verſammlung zu beſuchen. Die Angelegenheit des
Zimmerpoliers Lotze wird durch Verſammlungsbeſchluß geregelt.

Zum Schluß wurde über das Schickſal der Ortszulagen ver
handelt. Der Bericht hierüber ſteht im lokalen Teil.
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Künftiger Friede.
glüht das Blut, das freudig ward vergoſſen
die erſehnte Weltverbrüderung;

n roter ein, der durch die Nacht gefloſſen,
ellt der ten tiefſte Niederung.

Glorienſtrahle ſpricht's von heißem Lieben
nd rötet mählich ſelbſt den kalten Stein,
uf den Tyrannenfauſt in Lettern eingeſchrieben

„Rechte“, die dem Mächtigen Recht verleihn.

Ein Tag bricht an, wo ſich die Menſchheit fragen,
g ſelbſt beſtürmen wird in tiefer Scham:

as des Haſſes Fluch ſolang getragen,
Bis endlich, endlich die Erkenntnis kam

Vergebens waren nicht der Ketzer Träume,
nen edle Tatkraft ſich verjüngt,

nd üppiger grünen die
Wo rotes Herzblu: ihre Würzel düngt.

Sully-Prudhomme.

Nakionalismus.
Von Rabindranath Tagore.

Der große indiſche Weiſe und Dichter, der uns ſo herr
liche Kunſtwerke in ſeinen Büchern: „Der Gärtner“,
„Hohe Lieder“, in ſeinen Novellen und in ſeinem Drama:
Das Raſt geſchenkt hat, ſpricht hier tiefe Worte derErkenntn 6. Wie ſehr iſt uns dieſer Inder überlegen,

wie klein erſcheint ihm, dem Großdenkenden, der Krieg und
die Ziviliſation der Europäer. Ebenſo wie wir Sozia-
liſten hat er erkannt, daß die Wurzel des europäiſchen
Zerfalles Nationalismus, Militarismus und
Kapitalismus ſind.

Jhr Völker des Weſtens, die ihr dieſes Ungeheuer, den Begriff
r Macht, des Nationalismus, der Nation, ausgebrütet habt, könntr euch bie troſtloſe Verzweiflung derer vorſtellen, die dieſem ab-

kten Geſpenſt des organiſierten Menſchen zum Opfer gefallen
Könnt ihr euch an die Stelle der Völker verſetzen, die zum

ewigen Verluſt ihrer Menſchheit verdammt ſcheinen, die nicht nuriündig in ihrer Menſchheit gekränkt werden, ſondern Loblieder

anſtimmen müſſen auf die Güte eines mechaniſchen Apparates, der
die Rolle ihrer Vorſehung ſpielt?

Habt ihr nicht geſehen, daß ſeit es eine Nation gibt, die ganze
Welt vor ihr wie vor einer Spukgeſtalt zittert? Wo es nur eine
dunkle Ecke gibt, da hat man Angſt vor ihrer heimlichen Bosheit,
und wo ſie ihre Augen nicht zu fürchten brauchen, da haben die
Menſchen beſtändig Angſt vor ihrem Rücken. Jedes Geräuſch eines
Trittes, jeder Laut in der Nachbarſchaft läßt alle vor Schrecken zu
ſammenfahren. Und dieſe Angſt ruft alles Böſe in der Menſchen
natur wach. Sie bewirkt es, daß es ſich ſeiner Unmenſchlichkeit faſt
nicht mehr ſchämt. Auf kluge Lügen tut er ſich etwas zugute.

jerkiche Gelübde werden ihm gerade durch ihre Feierlichkeit zur
cherlichen Karce. Die Nation mit all ihrer Ausſtaffierung von

Nacht und Erfolg, mit ihren Fahnen und frommen Hymnen, ihren
gottesläſterlichen Gebeten in den Kirchen und den vrahleriſchen
Donnerworten ihrer patriotiſchen Großſprecherei, kann doch die
Tatſache nicht verbergen, daß die Nation ſelbſt das größte Uebel
für die Nation iſt, daß alle ihre Vorſichtsmaßregeln gegen ſie ge
richtet ſind und daß die Geburt jeder neuen Nation in der Welt in
ihr die Furcht vor einer neuen Gefahr erweckt. Jhr einziger Wunſch
ſſt, ſich die Schwäche der ſſbrigen Welt zunutze zu machen, wie einige
Inſektenarten, die den Opfern, in deren wehrloſem Fleiſch ſie ihredrut großziehen, nur gerade ſo viel Leben laſſen, daß ſie genießbar

'mnd nahrhaft ſind. Daber iſt ſie immer bereit, ihre giftige Flüſſi
keit in die Lebensorgane der anderen Völker zu flößen, die nicht
o onen und daher wehrſos ſind. Und für alles dies erhebt die
Nation Anſpruch guf den Dank der Geſchichte und auf das Recht,
die Welt in alle Ewigkeit auszubenten, und läßt von einem Ende
der Welt bis zum andern Lohblieder auf ſich ſingen als auf das Sal-z
der Erde, die Zierde der Menſchheit, den Segen Gottes den er mit
aller Gewalt den Nationsloſen auf die naEten Schädel ſchlenudert.

Habt ihr die Wahrheit nicht ſchon ſetzt erkannt, wo dieſer grau
ame Hrieg ſeine Klaunen in die Eingeweide Europas geſchlagen
t? Wo ſeine angehäuften Schätze in Rauch aufgehen und ſeine
enſchheit auf den Schlachtfeldern in Stücke zerriſſen wird? Jhr

fragt erſtannt: Was hat Europa getan, daß es dies verdient hätte?
Die Antwort iſt. daß der Weſten ſyſtematiſch ſeine ſittliche Natur
verſteinert hat, um eine ſolide Grundlage zu haben, auf der dieſe
gofrakten Ungetüme die größte Wirkſamkeit entfalten können. Er
e raanze Zeit den verſönlichen Menſchen darben laſſen, damit
er Berufemenſch gedeihe.
So iſt der Menſch, wenn ſeine geiſtige und körperliche Fraft ſich

über ſeine ſittliche Kraft hingus entwickelt, wie eine Girgffen
arifatur, deren Kopf plötzlich weilenweit über ihren übrigen Körver

hinaus emporgeſchoſſen und kaum noch in Verbindung mit ihm iſt.
Dieſer gierige Kopf mit feinem gewaltigen Gebiß hat alle Givfel

Bäume abgefreſſen, aber die Nahrung gelangt zu ſpät in die
erdaunngsorggane, ſo daß das Herz an Blutmangel leidet. Aber

der Weſten ſeſbſt ſcheint in glücklicher Unwiſſenheft ſiber dieſe Dis
harmonie in ſeiner Natur zur leben. Die erſtaunliche Größe ſeines
materiellen Erfolges nimmt ſeine ganze Aufmerkſamkeit in An
ſpruch und er wünſcht fich Glück zu ſeinem Wachstum. Der Opti-
miemns ſeiner Logik berechnet ſein zunehmendes Gebeihen nach
der Auahreitung ſeines Effenbahnnetzes und ſieht noch unendliche
Möglichkeiten. Er iſt oberflächlich genng zu denken daß alle

orgen dem Hente gleichen und ihm nyr viernndzw nzig Stunden
hbinznfüagen. Er ſſrchiet die Kluft nicht, die ſich mit jedem Tage
weiter öffnet 4wiſchen feinen ſich füllenden Vorxratshäuſern und
der hungernden Menſchheit. Seine Logik weiß nicht, daß fief unterden endloſen Shlchten von Reichtum und Behagen Erdbeben ſich

bereſten, die das Gleichgewicht in der ſittlichen Welt wieder
Kellen foſlen und daß eines Tages der gähnende Abgrund

geiſtiger Leere den gangen aufgehguften Reichtum Hieſer ſtaub
gewordenen Dinge verſchlingen wird.Der Menſch z ſener Ganzheit iſt nicht mächtig, ſongern
kommen Wenn ihr ihn daher zu einer hloßen Kraft maen woſſt.
ſo müſſe iht feine Seele ſovſel wie mögljch beſchneiden. Wenn pit
ſpu Menſchen ſind. ſo können wir nicht einander an die He le
ahren: unſere ſoziglen Jnſtin“te, die Traditionen unſerer ſittlichen

deaſe hindern ins daran. Wenn man mich dazu bringen will
daß ich wenſ liche Weſen hinſchlachte, ſo muß man die Ganazheit
meines Menſchentums durch etwas zerſtören, das meinen Willen

5 maen mechaniſſiert, undkötet, mein Denken lähmt, meine Bewegi e indann wird ans der Auflöſung der vollen menſchl tſene Abſtraktfon bervorgehen, jene zerſtörende Kraft die W
mehr mit wahrer Menſchſichkeit zu tun hat, und die daher leicht
bruſal wird. Nehmt den Menſchen heraus aus ſeiner natürlichen
maehnng, ars ſeinem reichen Gemeinſchaftsleben mit r

ſozjaken Rflichfen und all ſeiner Fülle von Liebe und S Von ß
und nichts iſt mehr da was ſeine Ganzheit zuſamwienhölt. n
ihn Hckweiſe in dag Raderwerk eurer großen Maſchine einfügen
de dazu dient, im rieſheen Maßſtabe Reichtümer u exzen
Macht einen Baum an einem Holzbloch, ind er wird euch Feuer
geben, aber nicht tebendige Blüten und Früchte.

Handels und der Politik vor ſich gegangen.

h rä der e enngeheuer von erſtaunlicher Kraft und überraſchendem Ahervorgegangen, das der Weſten n petenf
hat. Wie ich ſchon ſagte, iſt ſie, weil ſie eine Abſtraktion i
der größten Leichtigkeit dem Vollmenſchen als ſfittlichem Weſen
weit vorausgeeilt. Und da ſie das Gewiſſen eines ſeelenvollen Ge
ſt und die fühlloſe. Vollkommenheit eines Antomaten hat,

Folge iſt, daß das Mißtrauen von Menſch zu Menſch beſtändig wieNeſſeln dieſe Kultur an allen Gliedern reizt. Jedes Land wirſt
ſein Spionagenetz in die trſiben Waſſer des andern und fiſcht nach
deſſen Geheimniſſen den tückiſchen Geheimniſſen, die in den ſchlam-
migeh Tiefen der Diplomatie ausgebrütet werden.
ihr geheimes Wirken anders als das lichtſchene Gewerbe der
Nation Raub, Mord, Verrat und all die ſcheußlichen Verbrechen,
die in den tiefſten Abgründen der Verderbtheit erzengt werden
Da ſede Nation ihre eigene Geſchichte von Raub und Lüge und
Trenloſigkeit hat, ſo kann im Verkehr zwiſchen ihnen nur Miß-
trauen und Eiferſucht gedeihen, und internationale ſittliche Scham

n gnem Grade blutarm, daß ſie ganz jämmerlich an-
zuſehen iſt.

Jhr ganzer Mechanismus iſt plötzlich toll geworden und hat einen

Meetings einberufen, Flugblätter verteilen, ihre Ueberzengung auf

befohlen und entlaſſen; man brachte ihn bis zur Grenze des

der Umherlungernden, einer ſchnellte auf, fuhr mit der Fauſt be

kleine Drecklaus!

und aus dem Staat jagen!“

Higgins dem Matryrium zuzutreiben; wenn der große Wahnſinn
tatſächlich von Amerika Beſitz ergreifen ſollte er, Jimmie,
ſtens wird ſein Möglichſtes getan haben,
wird ſich dem Kriegswagen in den Weg ſtellen, ſich unter
der Kavallerie werfen, mit ſeinem toten Leib den Pfad verſperren.
Dieſes äußerſt aktiviſtiſche Programm kannteD Lenen Denen vier Hinderniſſe, drei kleine und ein

das große war

Weltgewalkten, gegen die ihr
Lizzie beſtand das ganze Leben
und plegen mußte, und einem
die Erfü
ſie ein ſchattenhafter,
Schrecken. Jrgendwo oben im Himmel thronke ein
fran, hilfsbe. t, wenn man auf rechte Art

Dieſe ſyſtematiſche Entmenſchlichung iſt auf dem Gebiete des
gen. Und aus den langen

Energie iſt dieſes vollentwickelte

etauft
mit

auf den Namen Nation

ühret ſie zu Kataſtrophen, die die vulkaniſchen Ansbrüche des
mgen Mondes durch ihre zerſtörende Wildheit beſchämen. Die

Und was iſt

Jn dieſem Kriege hat der Todeskampf der Nation angefangen.

Furientanz begonnen, indem er ſeine eigenen Glieder zerſchmettertund in den Staub wirft. Es iſt der fünfte Akt der Lragodie des
falſchen Scheins.

Die irgendwelchen Glauben an die Menſchheit haben, können
nur ſehnlichſt hoffen, daß die Tyrannei der Nation nicht ihre frühere
Geſtalt unverſehrt zurückerhält: ihre Zähne und Klauen, ihre weit
reichenden Eiſenarme und ihre ungeheure innere Hohlheit, wo
alles Magen iſt und kein Herz; ſie müſſen hoffen, daß der Menſch
aus dem Nebelmeer von Abſtraktionen, das ihn einhüllte, zur Frei
heit der Fern nen geboren wird.

Dieſer furchtbare Krieg hat den Schleier gehoben, und der Weſten
e Antlitz in Antlitz ſeiner Schöpfung gegenüber, der er ſeine

r n hat. Jetzt muß er wiſſen, was das für eine Schöp
ung iſt.
Wir haben ſeinen eiſernen Griff an der Wurzel unſeres Lebens

geſpürt, und um der Menſchheit willen müſſen wir aufſtehen und
unſeren Warnungsruf erſchallen laſſen, daß dieſer Nationglismus
eine furchtbare Epidemie iſt, die die heutige Menſchheit erfaßt hat
und an ihrer ſittlichen Lebenskraft zehrt.

Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinclair.

VI
Die Rede des jungen Norwood wurde häufig ſtürmiſch unter-

brochen, dennoch hielt erſſie zu Ende, damit, wie er ſagte, er ſein
Gewiſſen befriedige und ſein Möglichſtes tnue, um die Bewegung
vor einem verhängnisvollen Jrrtum zu bewahren. „Der Zorn des
amerikaniſchen Volkesrwächſt mit jeder Stunde, was bis jetzt ge
duldet worden iſt, wird nicht mehr geduldet werden. Die Demo-
kratie wird ihr Leben zu ſchützen wiſſen, wird ſich in dieſer Kriſe
ebenſo ſtark erweiſen, wie der Militarismus.“

„Ja, und ſich dabei ſelbſt in Militarismus berwandeln!“ rief
die Genoſſin Mary Allen. Dieſe Quäkerin war völlig außer ſich,
ſie fühlte ſich, mehr noch wie die deutſchen Genoſſen, durch die
Vorgänge in ihren heiligſten Ueberzeugungen getroffen. Amerika,
ihr Vaterland, verkaufte ſich dem Kriege, verwendete ſeine Mittel
7 Maſſenmord! Genoſſin Marys mageres Geſicht war toten-
laß, ſie hielt die Lippen feſt zuſammengepreßt, bloß das Beben

ihrer Nüſtern verriet die Stärke ihres Gefühls. Und was für eine
Rede ſie hielt! Welche Fluten wildeſten Haſſes ſtrömten um der
allgemeinen Liebe willen! Genoſſin Mary zitierte den Ausſpruch
eines ſozialiſtiſchen Schriftſtellers, der geſagt hatte, die Gladia-
torenkämpfe haben bis zu jenem Augenblicke gewährt, da die chriſt-
lichen Mönche bereit waren, ſich in die Arena zu ſtürzen, und die
Kriege werden bis zu jenem Augenblicke währen, da die Sozigliſten
bereit ſind, ſich unker die Hufe der Kavallerie zu werfen. Dieſes
Onäkermädchen war wirklich bereit, ſich noch in der gleichen Nacht
unter die Hufe der Kavallerie, Jnfanterie, Artillerie, ſogar unter
die Räder eines Polizeiautomobils zu werfen.

Und dieſes Gefühl beherrſchte den größten Teil der Verſamm-
lung. Wenn Amerika e an dem europäiſchen Krieg keil-
nehmen wird, ſo geſchieht dies bloß, weil die Proteſtmittel der ſo
zialiſtiſchen Organiſation zu ſchwach ſind: Die Sozialiſten werden

Gachdruck31)

Straßen, in Geſchäften, allüberall, wo es Menſchen gibt, verkün-
den. Sie werden an dieſem verbrecheriſchen Tun nicht teilnehmen,
weder heute, noch ſpäter: werden auch in Zukunft, wie ſie es bisher

etan haben, die kapitaliſtiſchen Politiker und Zeitungen, die den
Krieg fördern und von ihm leben, bloßſtellen und anklagen. Jm
Verhältnis zu der Gewalt ihrer Gefühle werden Bitterkeit und
Verachtung ſtehen, die ſie den Renegaten gegenüber
den Verrätern, die in dieſer Stunde der Entſcheidung, da Mannes-
mut und Lauterkeit der Geſinnung auf der P tobe tehen, die Be
wegung verleugnen und ſich anwerben laſſen

Als Jimmie ſpät abends heimwärts ſtrebte, ſchleppte er einen
Stoß revolutionärer Flugblätter mit, die er am nächſten Mittag
im Vereich der Sprengſtoffabrik, unter den Eiſenbahnarbeitern
verteilte. Selbſtverſtändlich ward er am Nachmittag zum Auf-

abrikbereiches und verkündete ihm falls er ſich hier noch einmal
eige, werde er erſchoſſen werden. Am gleichen Abend verfügte erch in den Laden am Kreuzweg und verſuchte auch hier ſeine Flug-

blätter an den Mann zu bringen. Er geriet in Streit mit etlichen

„Pack dich fort, du
ochvertäte
s abholen

drohlich nahe an Jimmies Naſe und ſchrie
Wenn du noch einmal mit deinem

riſchen Geſchwätz herkommſt, werden wir dich eines Na

Zwölftes Kapitel.

Jimmie Higginsbegegneteinem Patristen.
I

Das Land ſchien wie teufelsgepeitſcht dem Krieg und Jjmmie

wenig-
um dies zu hindern. Er

die Hufe

bloß ein Hindernis
großes;

Lizzie.
Die arme Lizaſe hatte ſelbſtverſtändlich keine Ahnung von den

Mann den Kampf aufnahm; für
aus drei Babys, die ſie ernähren

Gatten, dem Werkzeug, welches ihr
ung dieſer Pflicht ermöglichte. Die Außenwelt war für

unklarer Ort, voll unbeſtimmter, nebelhafter

wurde Lizzie in ihrem Gebete durch die Tatſache
Mann

Heimliche Tränen entzündeten i

r ſenior verharrte beſtürzt und hilflos.

heit vorenthielt.
bibliſchen Stoffen diktiertes, nicht erhebliches Jugendwerk Goet
das man von ihm während ſeiner Leipziger St
glanbte. Es heißt „Joſeph“ und umfaßt die im erſten Buch

Konkubinats ſtatt.

heiratete Fraäu: i edes Herrn W. und ſeiner Haushälterin Aergernis genommen
heilige Junge

zu ihr betele; doch

isz redieſe Heilige verachtete und ſogar kränkende
ihrer Tugend hegte.

d

Die nebelhaften Schrecken der ungeheuren Außenwelt bewe
ſich zweckbewußt ihren Zielen entgegen, und Lizzies armer, ſch
licher Gatte verſteifte ſich darauf, ihnen den Weg zu verſtellen.
Zum vierten oder fünften Male, ſeit Aggie ihn kannte, hatte er
nun ſeine Stelle verloren und lief Gefahr, insworfen oder geteert und gefedert zu werden. Da die tererſe

heftiger, die Gefahren größer wurden, verfiel Lizzie in einen Zu
ſtand, der als chroniſche Hhſterie e diagnoſtiziert werden können.

re Augen, bei dem geringſten An
laß begann ſie zu weinen und warf ſich ihrem Mann in die Arm
Dies war dann gleichſam immer ein Signal für Jimmie juniort
tets ſchreibereite Kehle, und die Kleinen folgten ſeinem Beiſpiele,

Dies war eineehrſeite des heroiſchen Lebens, die von den Büchern verſchwiegen
wurde. Er fragte ſich, ob es i in der Geſchichte einen verheirateten
Märthyrer gegeben hätte Und wenn ja, was hatte dieſer Mär
tyrer mit ſeiner Familie angefangen?

Jimmie verſuchte ſeiner verzweifelten Frau die Tatſache klar
zu machen. Es handelt ſich darum, ein Hundertmillionen-Volkdem Entſetzen des Krieges zu bewahren; was lag im Vergleif
hierzu an einem einzelnen Menſchen? Hoch ach, dies Argument
verfehlte völlig ſeine Wirkung, denn für Lizzie bedeutete dieſer
eine Menſch mehr als die übrigen 99 999 099, und außerdem, was
vermochte der einzelne zu tun? Ein armer, unbedeutender, ſtellen
loſer Arbeiter?

„Es iſt doch die Organiſation!“ rief er, „wir alle zuſammen, dis
Parteil Wir haben gelobt, zuſammenzuhalten, wir müſſen
tun. Wenn ich ausſcheide, bin ich ein Feigling, ein Verräterl Wir
müſſen die Arbeiter aufklären.“

„Das könnt Jhr nicht,“ unterbrach fhn Ligzle
„Wir tun es ja jetzt ſchon. Komm und ſchau dir an, wie wo

arbeiten.
„Und was können die Arbeiter tun?“ RDieſe Frage regte Jimmie zu einer Propagandarede an: „Was

die Arbeiter tun können? Frag' lieber, was gibt es, was ſie nicht
zu tun vermögen? Wie kann ohne Arbeiter ein Krieg geführt
werden? Wenn ſie bloß alle zuſammenhielten, ſich vereinigt gegen
die kapitaliſtiſchen Unterdrücker erhöben

„Das werden ſie nicht tun ſchluchzte die Frau. „Sie brauchen
dich und deine Lehren nicht. Du aber wirſt entlaſſen oder halbtot
geprügelt werden, wie der arme Bill Murray

„Jſt das etwa ärger, als in den Krieg zu ziehen?“Du giehſt ja 3 in den Krieg.“
„Wer ſagt das? Wenn Amerika in den Krieg eintritt, muß auch

ich mit, werde dazu gezwungen werden. Wenn ich mich weigere,
wird man mich erſchießen. Geſchieht das denn nicht in England
Frankreich, Rußland, und allen dieſen Ländern?“

„Wird man es auch hier tun?“ fragte Azzi entſetzt. v
„Freilich. Darauf bereiten ſie ſich vor und das wollen twir ſo

eben verhindern. u haſt keine Ahnung, was in dieſem Lande
vor ſich geht. Hör' mich anl“

immie holte die letzte Nummer des Arbeiter aus der Taſche,
welche die im Kongreß gehaltenen Reden brachte, in denen di
Dienſtpflicht gefordert wurde. Dies ſei der erſte Schritt zu
Krieg. „Siehſt du denn nicht, worauf es hinausgeht? Wir aber
werden ſie aufhalten, und müſſen dies jetzt tun, ſofort, ehe es
ſpät iſt. Jſt es für mich nicht ebenſogut, ins Leesviller Gefängnis
zu kommen, als nach Europa verſchifft und dort totgeſchoſſen, oder
unterwegs von einem Unterſeeboot verſenkt zu werden

So kam eine neue Angſt in Lizzies Leben, die ihr in vielen Näch-
ten den Schlaf raubte und in ihrem mütterlichen Herzen den Ge
danken aufſprießen ließ, daß am Ende auch ſie der Weltkrieg etwas
angehe. „Was würde aber dann aus den Vabys werden jam-
merte ſie, und Jimmie entgegnete: „Wer kümmert unter dieſem
teufliſchen kapitaliſtiſchen Syſtem um Arbeiterkinder?“

(Fortſetzung folgt.)

Sinnſprüche.
Wenn ſeine Lage es erlaubt, ſich bisweilen aus den engen

Schranken des bürgerlichen Lebens herauszuretten, errötend, „daß
er ſo lange fremd gebliaben der Natur und ſtumpf über ſie hin
gehe“, der wird in der Abſpiegelung des großen, freien Natur-
lebens einen der edelſten Genüſſe finden welche erhöhte Vernunft
tätigkeit den Menſchen gewähren kann.

Alexander von Humboldt.
Jede Perſon hat zwei Erziehungen: die eine, die ſie von anderenerhält, und die andere, die wichtigere, die ſie ſich feibe 43

o n.

Kleines Feuilleton.
Eine wertvolle Erfindung.

Nach einer Mitteilung der Friedrich Krupp A.G. (Gruſon
werk) in Magdeburg iſt es gelungen, ein ſelbſt in Fachkreiſen
größtes Erſtaunen erregendes Verfahren ausfindig zu machen, u
die in den Feuerungsrüchſtänden (Aſchen) enthal-
tenen Brennſtoffe wiederzugewinnen.Der Kohlenverbrauch Deutſchlands betrug im Frieden rund 100
Millionen Tonnen jährlich. Rechnet man ſetzt mit nur 100 Mil
lionen Verbrauch und einen Aſcheentfall von etwa 29 Millionen,
ſo ergibt ſich eine Menge von mindeſtens 5 Millionen Tonnen
unverbrannter Brennſtoffe in den Aſchen. Die Reichseiſenbahn
allein verbraucht etwa 15 Millionen Tonnen Kohle n Dem
entſpricht ein Aſchenentfall von eiwa 26 Millionen Tonnen und

enge daraus wiederzugewinnender Kohle von etwa 1 Mil
lion Tonnen, das ſind 100 000 Eiſenhahnwagenladungen.Das Verfahren beruht auf den magnetiſchen dere der
eiſenhaltigen Schlacken. Es iſt vom Gruſonwerk zum Patent an
gemeldet worden, und die Anmeldung ift vom Patentamt vor
einigen Wochen im Reichsanzeiger veröffentlicht worden. In
heutigen Zeiten größter Brennſtoffnot verſpricht dieſes neue Ver
fahren von gang beſonderer Bedeutung, beſonders für die Voll

eine

wirtſchaft Deutſchlands, zu werden.

Ein Goethefund. Ein Hamburger Literatitrirofeſſor will dem
nächſt eine Handſchrift Goethes veröffentlichen, die er merkwür
digerweiſe ſeit Jahren in ſeinen Beſitz hatte und ſie der Allgemein

Es iſt ein 1762 geſchriebenes vom Intereſſe an

udienzeit verni

berichteten Vorgänge in fünf Teilen.

Heiteres.
Neid. Vor dem Schöffengericht fand eine Verhandlung wegen

Der Amtsrichter fragt eine Zengin, eine ver
„Warum haben Sie denn an dem Zuſammenleben

e Die Zengin erwiderte: „Jch ärgere mich halt, weil die zwei ſo zu
ſammenleben können, unſereins aber hat heiraten müſſen.“
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Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Montag, den 13. September.

ugelaſſen Einkauf werden die Jnhaber der
ebensmittelſcheine mit den Nummern 40001-43 500,

vormittags von 8--12 Uhr,
Rummern 43501-48000, nachmittags von 2—6 Uhr.Für jede Perſon eines ausha tes werden 115 Gramm
zum Preiſe von 1,00 Mk. abgegeben.

Nährmittelverteilung
in der Woche vom 13.--18. September 1920.

Gemäß v vom 25. Septemberund 4. Rovember 1915 wird
an fede eingetragene Perſon a t PfundFafe rflocken zum Preiſe von 1,50 für das Pfund
un itrenung der Marke 552 des Warenbezugs

eines 9 r. 31
Städtiſcher Verkauf von Kakao an Haushalte
mit gelb- und blauumränderten x

ferner an alle Haushalte Armee-Kon-erven mit reichlich Fleiſch Rücontwer und
Bobnen mitin der Talamtſchule, am Wlöwsog, den 13. Sep

tember. Zugelaſſen zum Einkauf werden die J zhaber der Le ensmittelſcheine mit den Nummern 53bis 57000, vormittags von 8--12, und die Zndabee
der Rummern 57001 61 500, nachm. von 26 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebdensmitteiſcheines können an

ſede Perſon der Haushalte mit gelb- und blau
amränderten Lebensmittelſcheinen 100 Gr. Kakao
zum Preiſe von 3,00 Mk., ferner an ſede Perſonaller Haushalte eine Doſe J
lich Fleiſch zum Preiſe von 6,50 Mk.
Bl nnlver zum Preiſe von 1,60 Mk. und eine Doſe

ohnen mit Fett zum Preiſe von 1,00 Mark ab-
gegeben werden.

Auslandszucker.
Jn Ergänzung unſerer Bekanntmachung vom

13. Auguſt d. J., weiſen wir darauf hin, daß vom
11. September an, die ſeiner Zeit ausgegebenen Aus-iandszuckermarken dei den hieſigen Kleinhändlern,
welche die entſprechenden Voranmeldnngsavſchnittee Empfang genommen haben beliefert werden. Wie
bereits bekanntgegeben, werden auf jede einzelne
Marke 375 Gramm Auslandszucßer zum Preiſe von
5.55 Mk. und nicht wie auf den Marken aufgedruckt
iſt, 250 Gramm zum re von 3,70 Mk. verabfolgt.Wir bemerken hierdei, daß die Auslandszucker-

marken nur bis 30. September von den hieſigen
Kleinhändlern eingelöſt werden.

Diefenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften.
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden auf
gefordert, die Teigwaren (Nudeln) bei dem Fabri-
kanten Keil, Bernhardyſtr. 20, in den Vormittags-ſtunden von 8--12 und nachmittags von 2-4 Uhr
Sonnabend aber nur von S--12 Uhr) abzuholen.
Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den
Anfangshuchſtaben: ArrF am Montag, den 13. Sep-temder. G am Dienstag, den kä. September,
R am Mittwoch, den 15. September, 5--2Z amDonnerstag, den ig September. Es gelangen
70 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung zur Verteilung. Die Reſtbeſtände ſind bei der Abholung
genau anzugeben.

G Artern
Unter dem Schweinebeſtande des Schaffners Karl

Kürſchner, hier, iſt die Manl- und Klauenſeuche

ausgebrochen. *1823Artern, 8. Sept. 1920. Die Polizeiverwaltung.
Zwecks Aufſtellung des Kuhkataſters erſuchen

wir ſämtliche Kuhhalter beſtimmt am Montag, den13. d. M., im Rathaus, Zimmer Nr. ihre Angaben

machen zu wollen. *1826
Sept. 1920.Artern, den 10. Der Magiſtrat.

C. Bitterfeſd
um dem Mangel anDer Kreis Bitterfeld hat,Kleingeld „Ibzuhelfen. Rotgeld in Scheinen zu 50 Pf.

und 25 Pf. herſtellen laſſen. Der Vertrieb erfolgt
durch die Kreisſparkaſſe in Bitterfeld. Gemeinden,Werke, Geſchäftsleute uſw., die Bedarf an Aſe
haben, werden hierauf hingewieſen Es iſt erwün
daß hiervon ausgiebig Gebrauch gemacht wird,
dem beſtehenden Kleingeldmangel abzuhelfen.

Bitterfeld, den 4. September 1920.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

J. V.: Stammer, Kreisdeputierler.

E. sangerhausen d
Fleiſch uf.

Sonnabend, den 11. d. M., ſindet bei den dieſigenFleiſch ermeiſtern S elichdertan ſtatt. 1820
Sangerhauſen, 9. Septbr. 1920.

*1827 Der Butterverkauf
findet in dieſer Woche Sonnabend und Montag in
allen Geſchäften, außer Schröder, Stahl, Teichmann,
Trautmann, Traide, Wehling, Wiedach und Wolfſtatt. Ausgegeben werden 25 Gramm auf Fettkarte
vom 6.-12. September, zum Preiſe von 75Sangerh aufen, 10. Sept. 1920. Der Magiſtrat.

Die Maul und Klauenſeuche iſt unter den Vieh

Der Wagte

beſtänden des Ziegeleibeſiers Max udorf 29. und des Rechtsanwalts Deal Gerth,
Kyſelhäuſerſtraße 1b, ausgebrochen. 1820Sangerhauſen, 10. Sept. 1920. PolizeiVerwaltung.

Wegen Ausbeſſerungs- und Dampfwalzarbeiten
wird die Kreisſtraße von Roßla nach Agnesdorf vom
13. bis 18. d. M. für Automobilverkehr geſperrt. Der
Berkehr hat über Queſtenberg zu erfolgen.

Sangethaufen, den 9. September 1920.e Der kommiſſariſche Landrat. Kaſpaxrek.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche
wird hierdurch auf Grund der S8 138 ff. des Vieh
ſeuchen geſetzes vom 26. Juni 1909 (Reichsgeſetzblatt

519) mit Ermächtigung des Miniſters fürSandwi irtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
beſtimmt: Ueber die verſeuchten Gehöfte der Vieh
beſitzer Landwirt Karl Schuchardt in Sangexoauſen
Otto Hermann, Guſtav Wurm, Hermann Peukert
in Wallhauſen, Arm. Lüttich, Kiſhme, E. Schmidt,des Gutes Weſtphal (im Beſitze des Rittergutsbeſ.
Müllec) in Holdenſtedt, Oberamtmann Loefener in
Voigſtedt wird die Gehöſtsſperre verhängt.
durch die viehſeuchenpolizeiliche Anordnung des

errn Regierungs Präſidenten in Merſeburg vom
3. Juli 1920 F. ner Zeitung StüSegen Zeitung Stück 171, Halliſches Volßsblatt
tück 178) erlaſſenen Anortnangen. insbeſondere

die der 88 4 Ziff. 4 und 5 ſind genau zu beachten.
Erloſchen iſt die Maul und Klauenſeuche unter denBViehbeſtänden des Rittergutes Zoerrsolin gen, Karl
Menge, Karl Krone und Auguſt Peukert in Wall-
haufen. Die über dieſe Gehöfte verhängte Gehöfts-
ſperre wird aufgehoben.

Sangerhaufen, den s. September 1920.
*1821 Der kommißariſche Landrat. Kafparek.

Ansichtskarten
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Gesch osSen
bleiben unsere Geschäffsräöume feiertagshalber e

Montag, den 13. September er.

Brummer Benſamin,
Große Ulrichstraße 2223.

Heute Sonnabdend,E.
2 Könige

Kl. Klausstr. T, Mahe des Marktes.
rmeckonſerven mit reich

100 Gramm Täglich mit großem Erfolg:
Bruno Hitschfeldd.

Leipziger Burlesken. 3573
Lachsalve auf Lachsalve.

'Befto Bunte Bühne

EBrstes Kadarett am Platze.

k[mS Siſi de geie Merten ihn

mit Forstmann, Torbino,
Maximow, Ganesa.

Sonntag 2 Vorstellungen ch

Bratwurst eVarieté.
Taglich abends 7 Vhr, 7 nachm. 83 Uhr

kiesenerfolge za Spieiplans
Alte Promen e 11. Ecke Gr. Urichsir.

Parn dies.
Sonntag, den 12. September 1920, von nach

mittags 3 Uhr an:Großes Kränzchen
des G. V. Elvira.

De Bandonium- Muſik.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorstundl.

„Südpalalt', Lerchenfeldſtraße.
Morgen, Sonntag, den 12. Septbr., von 3 Uhr an:

Großer Jahrmarktsrummel.
Freunde und Gönner des Vereins ſind verzich

will kommen. Es laden ein Der Vorſt.G. V. „Alpenſtern“.

Leuchiturm.
Geffentl. BallSonntag:

Der Saal an Wochentagen für Vereine frei! a

Zum Jahrmarkt!
Wo gibt es den 5chönsten Kaffee u. Pflaumenkuchen?

ln Stlltzers Bevtaurant. Mausentt.

rar Essen und Trinken ist bestens gesorgt.

Auf dem Roßpliatz!
Zum Jahrmarkt nach langen
Jahren wieder eingetroffen

wen ſilhsilias biäsere
derühmte

Vornehmate und interessanteste3 u Familienschan am Platze
m rahlireiehen Besueh bittet Die Direktion

Zum Jahrmarkt

3570

Rechvburd der huegs esch. Vegdeſredne m

Kricgehieterd ieenen (Ortrgeppe Bele).

Freiteg, den 17. Soptember, nbends s Uhr,
3558 in Wilsdorſs Gesellsehnſtshaus:
Ordentl. Mitgliederversammlung
der dte wierrderchecne an Kriegsbieterdedene.

Da sehr wichtige Tagesordnuug, ist es Pflicht eines
jeden Mitgliedes, zu erscheinen. MAitgliedskarte ist
vorzulegen. Die Versammlung Abteilung Kriegse-

am 15. September fallt dadureh aus.

o V. re Arrsa0RGZEIT u. SONMABEMO 9-2
Dlienstag, den 14. September, abends 7 Vnrim Volusparkn: t

Frunktionärsitzung
der Betriehsräte und Vertruuensleute.

Tagesordnung:
1. Die 3. Internationale u. die Gewerksohaften.
2. Der Räte- Kongreß und Wahl eines Doeole-

glierten. 35723. Verschledenes (Arbeitsoränung usw.
Die Wichtigkeit der Tagesoräpung ertfordert voll-zähliges Erscheinen. Die h

Maler.Dienstag, den 14. September er. abends 89 7
im Gewerkscobaftshaus:n III wabre- le nen

80 l. Athletenk'upd W zu Halle (Saule) v. 1890.
M. d. A.A.B. D.

Sonntag, den 12. September,
i. WilsdorfsGeſellſchaftshaus( Karlſtr.):

Kränzchen.
ſind freundlichſt eingeladen. 8568

Der Vorstand.
brbelter- Turnverein, Reideburg

e im Gusthor zur Jachtigall:

verb. mit Preisschiessen, Rliumenverlosung,
Preisquadräteln, Stubreigenvorſührung,

Schauturnen. e 1819Nachmittags: Kränzchen. Abends Rall.
Turn- und Sportgenossen, Freunde des Arbeiter-

sports, sind hierzu eingeladen. Der Vorstand.

Geſellſchaftshaus Diemitz
Sonntag, den 12. September:

Groß. Eröffnungs- Kränzchen.
Alle Sportgenoſſen und Gönner ſind verz ich

Palspiel Kuh Dlemltz, R. I. 1-7. n n

In Halle-Saule,Herhstwoche 190:
t S th re Ferkel,Wontaag bis Dienstt zrone Wuleine futtenweine

V preiswert zum Verkauf. a
e Hickel, Gräner Hof, habe. r3 Zum guhrmarttl

Deutſche u. engl. Zigaretten,

gzigarren und Tabgle,

nur erſtklaſſige Fabrikate in großer
Auswahl 3560

zu bekannt medrigſten Tagespreiſen.

K. Fehling,

O

J

O

O

empfiehlt Volksbuchhandlung, Harz 4244.

Freitag, den 24. Sept., nachm. 2 Uhr.
Sonntag, den 26. Sept., nachm. 2 Uhr.
Sonptag, den 3. Oktbr., nachm. 2 Uhr.

12 Flachrennen.
S Jagud- u. Hürdenrennen.

740 Nennungen. i838
AHes Nähere siehe Plakate.

Urinuntersuchungen!
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

Sie eine Flaſche Jhres

Morgen urins
mit und ich ſage, was und wo es ec3 fehlt und
wie Sie durch Homöopathie und Naturheilkunde

wieder geſund werden können.
Soprechſtunden in Heolitzsehb, Gerberplan 8
Dienstag, vorm. von 8—12 und nachm. von 37 ühr.

Gr. Stelnſtr. 34, Ecke Rargaretenſtraße. Paul Bohn, Heilkundiger.*1429

reunde und Gönner des Sports S

e Vergnügen e

tiervorragende
Neuhefsöt.

Zum Reinigen und Scheuern aller
Ge àte aus Porzellan, Emaille,

Holz, Metall, Glas, Stein,
Marmor usw. verwende man nur

Henkels

Auf neuer Grundlage hergestelltes

bestes Scheuerpulver.
Unentbehrlich für Haushalt,

Gewerbe und Industrie.

Vorzüglicher Herdputz
Ueberall erhältlich.

Henkel 4 Cie., Dässeldort
Fabrikanten von Sil und Henkoele

Rleich-Soda. *1819

leipziger

Iababhaus
awa alle (Saale), an

Mauerstr. v
heute Neueröfwung

Sonderangqebote in
Ulbarren, Alearetten, Tahaken.

un V I lKonkurrenzios l

Rauchtabak
wundervolle 100 Gramm 475
Blattware

nND.MMDDDDDDDD rn
Deutsche garetten Aute 72

SPOIt u 25 u 90
Engl. u. amerikan. Zigaretten

wie Chesterfield, Camel, Hapi Mit,
T. u. R. usw.

Zlegaretten-Shag ver
Karton M. 5, 6,.75 10,

rar WViederverkäufer, Gastwirte und
Kantinen P sehr bllige Angebote

W Lagerbesneh lobnend. W
Bedchten Sle bitte das Schaufenster!

Abbruch- Material
wegen Räumung meines Lagerplatzes

Ecke Triftſtraße und Mozartſtraße
bis 1. Oßtober 1920 ſofort lin 8 verkaufen rtewie tall u. Dpttentüren, rettertor i va

gr. enſter als Glaswert e e in Sehrentmeinen und „ſäulen, 2 rmenſalouſien, Augg üſſe et en, 1
Bauſchrauben ne h für Schieferdach,Aepringe und eroſte, u en ar. Ble
r eln u, vieles mehr. Brennvols, pra Ztr. 9

Baubude, a w. Meter.Verkaufszeit von 8-12 und 5 Uhr.Otto Richter, Gartenſtadt zielleben. Tel. n

e r
z Cra di erGroße Flaſche 5,00 Mk., zur Kur ausxeichend, n Apothekenund Drogerien zu en. Wo nicht u ſchreibe man

an die Chem. Fabrik Neopharm., nnover Nr. 40.

Schuttabladen frei
am Veideburger Weg,

neuer Lagerplatz von Carl Lingesleben-

u

werden,
vorgeſchr
beſchädig
eigen.z Anze

nicht, we
ilfe odeP leitsv

geſebliche
nicht ber:
Monaten
bis 22. O
ten nach
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de n Sch
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und dem
S 12 Abd Jdem Jn!
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